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Der Sozialdienst Nordschleswig fei-
erte schon früher die runden Ge-

burtstage ausgiebig – das 30-jährige, das
60-jährige und nun das 70-jährige Jubi-
läum – natürlich imHaus Quickborn an
der Flensburger Förde! Es gibt wirklich
Grund zum Feiern, denn seit 1948 hat
unserdamals als „SozialerFrauendienst
Nordschleswig“ gegründete Verband
erfolgreich die soziale Gemeinschaft in
Nordschleswig gepflegt und gefördert.
Dabei ist der guten Gemeinschaft vor
Ort immer erste Priorität eingeräumt
worden. Auch heute setzen wir uns „für
ein besseres Miteinander“ in Nord-
schleswig ein.
Nach der Gründung 1948 war die Ar-

beit der hauptamtlichen Gemeinde-
schwestern und der vielen Freiwilligen
noch geprägt von den Nachwirkungen
der Kriegszeit. Die Gemeindekranken-
pflege stand im Mittelpunkt und wurde
später ergänzt durch die Mütter- und
Familienerholung. Mitte der 70er Jahre
wurde die Arbeit des Sozialdienstes
Nordschleswig den geänderten Rah-
menbedingungen in Dänemark ange-
passt, und die Gemeindeschwestern
wurdendurchFamilienberaterinnen er-
setzt. Die neuen Kommunen übernah-
mendie sozialenAufgaben, und die frei-

willigen Organisationen gerieten etwas
in den Hintergrund. Das hat sich in den
vergangenen Jahren aberwieder gewan-
delt, und nun ist die freiwillige Arbeit in
den Kommunen und vor Ort wieder
sehr gefragt.
Der Sozialdienst hat in all diesen Jah-

ren an der freiwilligen ehrenamtlichen
Arbeit festgehalten und diese in den
Mittelpunkt gestellt. Wir haben unsere
jahrelange Erfahrung mit der sozialen
Arbeit in der deutschen Minderheit in
Nordschleswig dazu genutzt, eine effek-
tive Zusammenarbeit zwischen Haupt-
und Ehrenamtlichen zu etablieren, und
wir haben gelernt, die unterschiedli-
chen Bedürfnisse vor Ort zu respektie-
ren. Ich freue mich über die Vielfalt der
Angebote unsererOrtsvereine undAus-
schüsse, die jedes Jahr für neue Überra-
schungen sorgen, für Entspannung und
Unterhaltung. Hauptamtliche und Frei-
willige sorgen dafür, dass alle mitma-
chen können. Das sichert ein gutesMit-
einander, die beste Voraussetzung, um
gemeinsam zu feiern – am 29. August
2018 ab 14 Uhr im Haus Quickborn.

Gösta Toft
1. Vorsitzender

Sozialdienst Nordschleswig

Den 29. august markerer Sozial-
dienst Nordschleswig sit 70 års

jubilæum – ligesom organisationen
også har været god til at markere and-
re runde fødselsdage. For der er noget
at fejre. Sozialdienst – der i 1948 blev
etableret som „Sozialer Frauendienst
Nordschleswig“ er en succeshistorie
for sammenholdet og det sociale ar-
bejde i det tyske mindretal i Sønder-
jylland. I de første år var sygeplejer-
skernes og de frivilliges arbejde på-
virket af krigstidens efterveer. Efter
den første kommunalreform i 1970
ændredes rammebetingelserne og de
nyekommunerovertogbådeplejenog
de socialeopgaver.Det frivillige arbej-

de blev trængt i baggrunden, Sozial-
dienstmåtteændre retning og i stedet
satse på familierådgivningen. Sozial-
dienst har altid måttet tilpasse sig de
ændrede rammer i samfundet, men i
alle årene har vi holdt fast i, at det var
det frivilligearbejde i lokalforeninger-
ne, der skulle være grundlaget – i sa-
marbejde med vore ansatte. Jeg
glædermig over demange tilbud, som
lokalforeningerne og udvalgene hvert
år byder på. Der er altid gode overras-
kelser og det er med til at styrke sam-
menholdet– i Sozialdienstog idet tys-
ke mindretal. Vi ses den 29. august kl.
14 – selvfølgelig i vores smukke Haus
Quickborn ved Flensborg Fjord.

70 Jahre Sozialdienst Nordschleswig

70 års socialt arbejde
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Wir bereiten fachlich und persönlich auf das Gymnasium vor und erteilen die deutschen
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Grønnevej 51 • DK-6360 Tinglev • Tlf. 74 64 48 20 • nachschule@tingleff.dk • www.nachschule.dk

„Alter spielt sich im Kopf ab, nicht
auf der Geburtsurkunde.“

Martina Navratilova

Wir gratulieren dem
Sozialdienst zum

70-jährigen Jubiläum.
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Von der Wiege bis zum Grab

Der Sozialdienst Nordschles-
wig hat den Anspruch, die
Mitglieder der deutschen

Minderheit von der Wiege bis zum
Grab zu betreuen. DiesemAnspruch
wird er in der Tat gerecht, wie die
vielfältige Arbeit zeigt: Besuchs-
freunde, Tonzeitung und eine ganze
Palette von Veranstaltungen, wobei
die Aktivitäten für Familien und Se-
nioren im Haus Quickborn sich be-
sonderer Popularität erfreuen.

Hervorzuheben istauchdieArbeitder
Familienberaterinnen, die kompetent
denen zur Seite stehen, die in Schwierig-
keiten geraten sind. Gute Erfahrungen
gibt es dabei vor allem auch, wenn ver-
bandsübergreifend zusammengearbei-
tetwird,wiedieBeispielemit demLand-
wirtschaftlichen Hauptverein, den Kin-
dergärten oder Schulen zeigen.

Viele konkreteBeispiele zeigen, dass
der vorbeugende und proaktive Ein-
satz der Familienberaterinnen Proble-
me löst, bevor diese sich zu Katastro-
phen entwickeln. Daswird auch immer
häufiger von den Mitarbeitern in den
Kommunen anerkannt und bedeutet
oft auch, dass dieKommunenGeld und
Ressourcen sparen.

Ich gratuliere demSozialdienst ganz
herzlich zum 70. Jubiläum und wün-
sche mir, dass die Kommunen die gute
Arbeit und die Anerkennung auch fi-
nanziell belohnen würden. Das wäre
ein schönes und passendes Geburts-
tagsgeschenk.

Hinrich Jürgensen
BDN-Hauptvorsitzender

Hedelykkevej 2, 6240 Løgumkloster
Telefon: 7474 3818
E-mail: post@d-ts.dk
www.d-ts.dk

Tillykke med jubilæet
og alt godt fremover.

Sønderborg Løve
Apotek

Center Øst / Perlegade
6400 Sønderborg

Z 74 42 20 00
Wir sind in allen Gesundheitsfragen

für Sie da.

Nordborg
Apotek

Storegade 28 · 6430 Nordborg
Z 74 45 14 05

Glückwunsch

zum 70.
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Verbindlich und vorbildlich verbindend

Zuhören, dabei sein, begleiten,
besuchen, fahren, helfen, ein-
fach da sein. Am Telefon an-

sprechbar sein. Für ein gutesMitein-
andersorgen,KulturvorOrtvorberei-
ten. InKrisen erreichbar sein.DasZu-
sammengehörigkeitsgefühl stärken
und ausbauen. Fahrten durchführen.
Verschiedenste Angebote für die un-
terschiedlichsten Generationen be-
reithalten. Papiere ausfüllen oder
auch die neuenMedien der digitali-
siertenWelt erklären.

Die Aufgaben des Sozialdienstes sind
kaumkurz zusammenzufassen, und vie-
leMenschen sind aktiv für ihreMitmen-
schen: indenVorständenvorOrt, dieFa-
milienberaterinnen an den Orten und
natürlich auch der Verbandsausschuss,
der vorausdenkt und für notwendige
Rahmenbedingungen sorgt. Viel Ehren-

amt, aber gleichzeitig auch die notwen-
dige professionelle BetreuungdurchGe-
schäftsführung und die Beraterinnen.
„Für ein besseres Miteinander.“ Zu

Recht gehört diesesMotto zu „unserem“
Sozialdiensthier inNordschleswig.Über
dasWort „Dienst“, das manchmal alter-
tümlich wirkt, könnten wir viel mehr
nachdenken. „Sozial“ und„Dienen“ sind
aktueller denn je. In einer Gesellschaft,
die vielfach unter Vereinzelung und An-
onymität leidet, bleibt es dringliche Auf-
gabe, Menschen in Kontakt zu bringen.
Die jüngst entwickelte Idee der Be-
suchsfreunde, zugeschnitten auf die Be-
dürfnisse der Minderheit und der Men-
schen hier inNordschleswig, ist ein sehr
schönes Beispiel hierfür, weil es sich
zeigt, dass die gute und sorgfältige Pla-
nung bei denMenschen ankommt, so-
wohl bei den Besuchern als auch bei den
Besuchten.

In der Nordschleswigschen Gemein-
de sind wir dankbar für die Zusammen-
arbeitundfreuenunsüberguteKontakte
vor Ort zum Sozialdienst. Herzlichen
Glückwunschzum70., du jungerund fri-
scher Sozialdienst. Eure Arbeit ist toll!
Sie verbindet uns!
Mit einem herzlichen Dankeschön an

alle Aktiven!

Im Namen
der Nordschleswigschen Gemeinde,

PastorMatthias Alpen, Senior

FOTO: HELGE MÖLLER

Herzlichen
Glückwunsch

dem Sozialdienst
zum 70-jährigen

Jubiläum.

Tillykke!
REiCK MØBLER A/S
Østermarkvej 10 - 6280 Højer - Tlf. 74 78 21 73
Østergade 65E - 6230 Rødekro - Tlf. 21 62 47 27
Storstrømsvej 35 - 6715 Esbjerg N - Tlf. 21 79 21 73

ALT i møbler og inventar til kontor, kantine,
konference, skole, bibliotek og m.m. også
til private. Vi fremstiller også i specialmål.

www.reick.dk



Hans Grundt und Gösta Toft – natürlich im Sonnenblumenfeld. FOTO: KARIN RIGGELSEN
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Der Sozialdienst leistet
Arbeit an der Basis

Doppelinterview mit Geschäftsführer Hans Grundt und dem Vorsitzenden Gösta Toft

VON GWYN NISSEN

Der Sozialdienst für Nord-
schleswig muss sich stets
der gesellschaftlichen Ent-
wicklung anpassen, aber das

ist nicht einfach in einer Gesellschaft,
die sich ständig undmarkant verändert,
erklären Geschäftsführer Hans Grundt
und Vorsitzender Gösta Toft im Dop-
pelinterview.
Die Minderheit gewinnt anWert,

wennderSozialdienst ineinerKombina-
tion aus Ehrenamt und Hauptamt Leu-
tenunterstützenundhelfenkann,glaubt
Grundt, seit 15 Jahren Geschäftsfühtrer
beim Sozialdienst: „Das ist wertvoll für
die Gemeinschaft.“ Sein Vorsitzender
Gösta Toft ergänzt: „Was der Sozial-
dienst leistet, ist Basisarbeit in der Min-
derheit.“
Grundt und Toft sehen auch in Zu-

kunft vier Säulen in der Arbeit des Sozi-
aldienstes: die Familienberatung, die 15
örtlichen Vereine, das Haus Quickborn
als Begegnungsstätte undTreffpunkt so-
wie die Geschäftsstelle.
„Unsere Eckpfeiler funktionieren

wirklich, und wir sind gut aufgestellt.
NimmtmanabereinendieserEckpfeiler
raus, bekämen wir Schwierigkeiten,
denn sie hängen auch zusammen“, sagt
Gösta Toft. „Die Familienberatung ist
zum Beispiel auch für die örtlichen Ver-
eine da. Das Haus Quickborn ist für un-
sere Aktivitäten wichtig.“
Die persönlichen Probleme der Mit-

glieder sind heute allerdings vielschich-
tiger als früher. „Wirhaben schon immer
viele Gespräche geführt, aber heute
müssen unsere Kontakte zu Einzelper-
sonen oder Familien vertieft werden,
und die Beratung muss weitaus qualifi-
zierter sein als früher“, sagt Hans
Grundt, der seit 15 JahrenGeschäftsfüh-
rer beim Sozialdienst ist. „Alle können –
unabhängig vomAlter – in Schwierigkei-

tengeraten– sei esnacheinerScheidung
oder demVerlust der Arbeit – und somit
in eine Situation geraten, in der sie von
uns Hilfe brauchen“, meint Grundt.
Durch die Arbeitsmenge und Intensi-

tät wächst auch der Druck auf die Fami-
lienberaterinnen des Sozialdienstes. Sie
müssen sich fachlich und persönlich
nochmehreinbringenals früher,unddas
bringt laut demGeschäftsführermanch-
malMitarbeiter bis an ihreGrenzen. „Es
ist harte Arbeit, mit den Problemen an-
dererMenschen ständig konfrontiert zu
werden, und manchmal löst die Arbeit
auch private Reaktionen aus, und die Ar-
beit kommt wie ein Bumerang zurück“,
erklärt Grundt, der mit großem Respekt
und Anerkennung über die Arbeit seiner
Mitarbeiter spricht.
Der Sozialdienst nutzt die Möglich-

keit der internen Supervision, damit die
Mitarbeiter nicht ständig die Arbeit und
somit die Probleme der Mitglieder mit
sich imKopf rumtragen. „Mankannmei-
nen, dass diese Zeit von der eigentlichen
Arbeit mit denMitgliedern abgeht, aber

zum Schutz der Mitarbeiter ist die Zeit
gut investiert“, so Grundt.

Neue Strukturen

Nicht nur die Probleme sind komple-
xer. Gleichzeitig erlebt der Sozialdienst,
wie die Kommunen und andere Behör-
denindenvergangenenJahrenAufgaben
zentralisieren, ohne diese zu koordinie-
ren. „Eine Person ist eine Einheit und
nicht nach dem kommunalen System
aufgegliedert. Das macht die Arbeit für
unsere Familienberaterinnen nicht
leichter. Es gibt zwar Bürgerratgeber in
den Kommunen, aber nicht genug, und
unsere Familienberaterinnen müssen
dahervieleFädeninderHandhalten,um
die Probleme von Personen und Famili-
en zu lösen“, erklärt Grundt.
Die Kommunalreform 2007 brachte

auch andere Schwierigkeiten mit sich:
Viele der Experten vor Ort wechselten
die Plätze. Aufgabenbereiche änderten
sich, und die Abstände wurden größer.
„Viele unserer Kontakte verschwanden,
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Die Sonnenblume ist im Logo des Sozial-
dienstes zu finden.
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und die Zusammenarbeit wurde unper-
sönlicher – früher kannten wir viele der
Mitarbeiter, doch heute sprechen wir
selten mit denselben Personen, weil
ständig gewechselt wird“, sagt Hans
Grundt.
Es gab allerdings auch Vorteile durch

die Kommunalreform: „Wir brauchen
jetzt nicht den Kontakt zu 23 Kommu-
nen,sondernnurzu4unddaserleichtert
auch einiges.“

Neue Lösungen

In die Amtszeit von Hans Grundt fiel
auch die große Einsparrunde der deut-
schenMinderheit2011.DerSozialdienst
musste damals eine Stelle als Familien-
beraterin streichen. „Es sagt sich von
selbst, dass dies nicht leichtwar, weil die
ProblemeundHerausforderungenunse-
rer Mitglieder, wie gesagt, immer kom-
plizierterwerdenunddamit auch zeitin-
tensiver“, sagt Grundt. „Wir müssen da-
her mehr in Gruppen denken, das heißt,
einige Probleme – zum Beispiel im Be-
reich Familien und Schule – in derGrup-
pe lösen und somit mehrere Eltern ein-
binden. Das ist nicht leicht, weil es na-
türlich Berührungsängste gibt, wenn
man seine Schwierigkeiten mit anderen
diskutieren muss. Wir sind eine kleine
Minderheit, undvielemögenesnicht of-
fen zeigen, dass sie Probleme haben.
Aber es zeigt eben auch, dass man nicht
allein ist, und dass andere vielleicht die
gleichen Probleme haben.“
Auch das Besuchsfreunde-Projekt ist

ein Beispiel, wie der Sozialdienst ver-
sucht, neue Lösungen zu finden. Die Fa-
milienberaterinnenkönnennicht immer
und überall dort sein, wo man sie gerne
haben möchte. „Daher sind die ehren-
amtlichenBesuchsfreunde eine gute Lö-
sung, um der Vereinsamung der Men-
schen vorzubeugen“, erklärt der Ge-
schäftsführer.

SinddieMitgliederdesSozialdiens-
tesNordschleswig ein Spiegel derGe-
sellschaft, oder haben sie andere
Schwierigkeiten als die dänische
Mehrheitsbevölkerung?
„WirsindschoneinSpiegelderGesell-

schaft, aber wir haben natürlich auch ei-
ne Reihe von Schwierigkeiten, die damit
zusammenhängen, dass einige unserer
Mitglieder über die Grenze hinweg ar-
beiten oder liiert sind. Das wirft andere
Problematikenauf.Außerdemhabenwir

auch unserenAnteil an Flüchtlingen, die
durch die Schulen der Minderheit mit
dem Sozialdienst Kontakt aufnehmen –
wir sagen zu diesenGruppen nicht nein,
sondern jeder, der Mitglied sein will,
kanneswerden.Aberwirstellenauchdie
Bedingung, dass man nicht nur den So-
zialdienst wählt, sondern dass man da-
mit auch die Minderheit wählt“, so
Grundt. „Wir sind eben für alle da, denn
alle können auch in die Situation kom-
men, dass sie Probleme bekommen. Die
Arbeit über viele Jahrzehnte hat uns ge-
zeigt, dass es fast in jederFamilie irgend-
wannProblemegibt–auchwenndieFas-
sade stimmt.“
Gösta Toft hebt die soziale Aufgabe

des Sozialdienstes vor und ergänzt: „Wir
können nicht Gewinnmaximierung be-
treiben. Es geht nicht um Einnahmen,
sondern darum, den Leuten zu helfen.“

Weiterentwickeln

„Wir sind auch kein Seniorendienst,
sondernebeneinSozialdienst füralleAl-
tersgruppen“, sagtGösta Toft. „Wirwol-
lenallerdingsdenBlicknochmehrschär-
fen für junge Leute. ZumBeispiel bei der
Schuldenberatung. Wie können wir hier
jungen Familien zur Seite stehen?“

Überhaupt müsse sich der Sozial-
dienst laufend weiterentwickeln. „Aber
wirmüssenuns auchweiterentwickeln“,
sagt Grundt, der vor allemMöglichkei-
ten in der ortsübergreifenden Zusam-
menarbeit sieht: Wenn ein Verein nicht
genügend Teilnehmer zusammenbe-
kommt, dann lässt es sich vielleicht mit
einemNachbarverein machen. „Wir
müssen vielmehr indieseRichtungden-
ken, um uns gegenseitig zu unterstüt-
zen.“
Grundt denkt auch über neueWege

beim Generationenwechsel in den Ver-
einen und im Verband nach. „Vielleicht

müssenwirdie ehrenamtlicheArbeit an-
ders organisieren. Statt Leute jahrelang
in die Vorstandsarbeit einzubinden,
müssen wir projektorientierter denken
und Leute für einzelne Aufgaben heran
holen.Damitkönnenwireinenaktuellen
Bedarf lösen und Ehrenamtlern zwi-
schendurch auch eine Pause geben, da-
mitsienichtausbrennen.Sokönntenwir
vielleicht auch jüngere Leute für die Ar-
beit im Sozialdienst aktivieren. Die Fra-
ge istnatürlich,obwiruns trauen,diesen
großen Schritt zu gehen und bestehende
Strukturen aufzulösen“, sagt Grundt.
DerVorsitzendedesSozialdienstes ist

noch nicht ganz soweit. „Ich bin ein An-
hänger dessen, dass Leute Verantwor-
tung übernehmen und dass man sich
verpflichtet. Für die kontinuierliche Ar-
beit ist das ein Vorteil, und zumGlück
haben wir richttig viele Mitglieder, die
immer noch gern einen Einsatz leisten“,
sagt Toft. Erste Schritte habe der Sozial-
dienst allerdings auch schon indie ande-
re Richtung gemacht, indem es inzwi-
schen nicht nur feste, sondern auch Ad-
hoc-Ausschüsse gibt.

Was wünscht ihr euch für die kom-
menden Jahre für den Sozialdienst?
„Wir wollen eine noch engere Zusam-

menarbeit mit den anderen Verbänden
in der Minderheit, wir benötigen mehr
Personal und eine Aufstockung unserer
finanziellenMittel, umdie Aufgaben der
Zukunft zu bewältigen“, sagt Hans
Grundt. In der Gesellschaft sieht er in
diesen Jahren den Bedarf, die Mensch-
lichkeit mehr ins Zentrum zu bringen.
„Wir müssen wieder denMensch als
Wertbegriff entdecken und einsehen,
dass nicht alles in Finanzen umgerech-
net werden kann.“
Als Beispiel nennt er die Anforderun-

gen an Jugendliche: „Sie brauchen hohe
Noten,müssenschnell durchdasAusbil-
dungssystem und dürfen sich keine
Schlenker erlauben. Das stresst die jun-
genLeuteungemein,unddaserlebenwir
auch im Sozialdienst, wo wir immer
mehr mit Jugendlichen arbeiten, die ein
Burnout erleben. Das darf in dem Alter
gar nicht sein“, sagt Hans Grundt.

Präsenz wichtig

Für Gösta Toft ist eine der größten
Herausforderungen die Vermarktung
der guten Arbeit, die der Sozialdienst
leistet, und die Kommunikationmit den



STOR BETYDNING

SozialdienstNordschleswigharstorbetyd-
ning fordet tyskemindretal,påpegerGösta
Toft og Hans Grundt, der er henholdsvis
formand og forretningsfører for Sozial-
dienst.Detsocialearbejdeermedtil at styr-
kesammenholdet imindretalletogsåerdet
ikke mindst i stand til at hjælpe mennesker
i dagligdagen.„Alle kan komme i vanskelig-
heder – uanset alder. En fyring, skilsmisse,
dødsfald. Der ermange grunde til at livskri-
ser opstår“, siger Hans Grundt.
Sozialdienst er der ikke kun for de ældre,
men yder også hjælp til unge mennesker,
påpeger han. „De unge er under pres i dag
og vi oplevermange, der bukker undermed
stress i en alt for tidlig alder.“
Gösta Toft håber, at Sozialdiensts marke-
ring af 70-års-dagen den 29. august kan
være med til at øge kendskabet til Sozial-
dienst og dets mange tilbud.
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Mitgliedern. „Wir sind da nicht beson-
ders gut aufgesattelt und müssen uns in
dem Bereich neue Gedanken machen –
gerne in Zusammenarbeit mit anderen
Verbänden in der Minderheit. Wenn wir
mehrGeld hätten, wäre das eine unserer
Prioritäten, aber leider können wir der-
zeit nicht viel machen. Wir müssen un-
seren Internetauftritt modernisieren
und auch in den sozialenMedien aktiver
werden.Wenn wir bei den digitalenMe-
dien nicht dabei sind, dann bekommen
wir bald ein Problem.Wir brauchen vor
allemdenKontakt zu den 50- bis 70-Jäh-
rigen. Da gibt es viele Möglichkeiten,
aber das ist nicht umsonst“, sagt Toft.
Ein weiterer Bereich, in dem sich der

Sozialdienst lautToft entwickelnwill, ist
der Gesundheitsbereich: „Nach dem
Krieg leistete der Sozialdienst echte so-
ziale Hilfestellung. Dann setzten wir
mehr auf Gesundheit und Pflege und
heuteaufFamilieundBeratung. Jetztha-
ben sich die Zeiten wieder gewandelt,
und wir müssen einen Schritt „zurück“
gehen. Die moderne Gesellschaft und
das heutige Gesundheitssystem stellen

uns vor neue Herausforderungen: Es
wirdimmerwichtiger,vorzubeugen,sich
richtigzuernähren, sich fitzuhaltenund
inBewegung zu bleiben. Auf demGebiet
müssen wir uns auch entwickeln.“

Viele Ideen

Überhaupt gibt es viele Themen, die
für denSozialdienst relevant sind,meint
der Vorsitzende. „Wir haben eine altern-
deBevölkerung,dieandereErwartungen
hat als bisherige Generationen. Diesen
Herausforderungenmüssenwirunsstel-
len.Wir müssen nach vorn schauen und
sehen, in welche Richtung der Sozial-
dienst sich entwickeln soll“, sagt Toft,
der hofft, dass das Jubiläumdazu beitra-
genkann,dassderStellenwertder sozia-
len Arbeit in der Minderheit deutlich
und anerkannt wird.
„Vielewissen gar nicht, dasswir in der

MinderheitdiesesAngebothaben.Vieles
bleibt unerkannt, weil wir Einzelperso-
nen oder Familien inKrisen und schwie-
rigenSituationenhelfen.Daswirdnatür-
lich nicht an die große Glocke gehängt

oder indenMedienausposaunt, aberda-
durch ist einGroßteil unsererArbeit vie-
len nicht bekannt“, sagt Gösta Toft.

Tillykke
med jubilæet
og alt godt fremover

Brunde Vest 14A, 6230 Rødekro

Alles Gute
zum

70. Geburtstag



Anna Klindt ist mit ihren 104 Jahren das älteste Mitglied des Sozialdienstes. RIGGELSEN

DET ÆLDSTE MEDLEM

AnnaKlindt ermed sine104år detældste
medlem iSozialdienst.Hendesopskrift: at
holdesig igangogblivevedmedat tilegne
sig ny viden.
Anna Klindt har været lærer på de tyske
skoler iRinkenæs,Sønderhav,Uge,Brun-
de og Tønder, hvoraf kun sidstnævnte i
dag eksisterer. Hun gik på pension for 40
år siden og har i mange år boet i Sønder-
hav. I dag lever hunpåplejehjemmetDals-
mark i Rinkenæs.
Anna Klindt var i mange år aktivt medlem
af Sozialdienst. Hun har blandt andet
været formand for Seniorudvalget og
medlem af bestyrelsen.
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Aktiv bleiben,
wissbegierig sein

… so lautet die Devise von Anna Klindt, mit 104 Jahren ältestes Mitglied des Sozialdienstes

VON BETTINA P. OESTEN

Auf einemkleinenTisch steht ein
goldumrahmtes, leicht vergilb-
tes Schwarz-Weiß-Foto von ei-

ner Mutter mit ihren beiden Kindern.
Das Mädchen mit großer weißer
Schleife im blonden Haar, der jüngere
Bruder im gestreiften Matrosenanzug.
Die Mutter, stattlich und mit feinzise-
lierten Gesichtszügen, ist da schon
Witwe und ihre beiden Kinder sind
Halbwaisen. Die kleine Anna ist knapp
ein Jahr alt, da fällt der Vater im Ersten
Weltkrieg, ein großer Einschnitt imLe-
ben des Mädchens. „Ich kann mich
nicht erinnern, jemals seine Hand be-
rührt oder auf seinem Schoß gesessen
zu haben“, sagt die heute 104-Jährige,
und man spürt sofort, dass der frühe
Verlust des Vaters auch bei der Hoch-
betagten nichts von seinem einschnei-
denden Charakter verloren hat.

Nach einer behüteten Kindheit in
Lügumkloster lernt Anna schnell, auf
eigenen Beinen zu stehen. Ihr Berufs-
wunsch: Lehrerin möchte sie werden,
genau wie der Vater. In Elbing im da-
maligen Ostpreußen (heute Polen) er-
wirbt sie im zweijährigen Studium die
erforderlichen Fachkenntnisse. Später
kehrt sie nach Nordschleswig zurück,
lernt ihren Mann Peter Klindt kennen,
wird Mutter zweier Töchter. Ihr fast
schon legendärer Satz: „Ich habe in
meinem Leben zum Glück mehr ge-
lernt, als Hakenkreuze zu sticken“ fällt

zu einer Zeit, als sie beim Schulkonsu-
lenten in Apenrade eine Genehmigung
für eine Tätigkeit als Handarbeitsleh-
rerin beantragt. Nach anfänglicher Ab-
lehnung – angeblich soll sie der däni-
schen Sprache nicht mächtig sein –
wird die Genehmigung dann doch er-
teilt. Bis zur Pensionierung vor 40 Jah-
ren unterrichtet Anna Klindt u. a. in
Rinkenis, Süderhaff, Uk, Brunde und
Tondern.
Nicht nur als Lehrerin hat sie ein be-

achtliches Lebenspensum bewältigt.
Ihr langes Leben war von Höhen und
Tiefen gekennzeichnet, aber unter-
kriegen ließ sie sich nie. Das hohe Alter
hat so seine Tücken, undmitunter fällt
es schwer, durch die eigenen Lebens-
erinnerungen zunavigieren, aber eines
ist ihr sehr bewusst: Der Sozialdienst
war ihr immer sehrwichtig. Als ehema-
lige Vorsitzende des Seniorenaus-
schusses und langjähriges Vorstands-
mitglied des Sozialdienstes hat sie
zwar nicht jedes Angebot genutzt, aber

für ehrenamtliche Arbeit war ihre Zeit
nie zu knapp.
Undwie lautet ihrTipp für ein langesLe-
ben:Aktivseinundimmerneugierigblei-
ben. Selbst setzt sie das Tag für Tag um,
so gut wie es mit 104 Jahren eben geht.

„Ich habe inmeinem
Leben zumGlück
mehr gelernt, als
Hakenkreuze
zu sticken.“



Tillykke med den runde fødselsdag
Din lokale elektriker

Skift elradiatorer og oliefyr ud med
DanmarksPumpen og SPAR 50.000,- kr.

Læs mere på www.danmarkspumpen.dk



Dieter Johannsen war 14 Jahre Vorsitzender des Sozialdienstes. FOTO: GWYN NISSEN

SOZIALDIENST – DEN BEDSTE TID

Dieter Johannsen er mangeårig formand
for Sozialdienst Nordschleswig. De 14 år
i spidsen for organisationen var efter eget
udsagn hans „bedste tid“ i en bestyrelse.
Dieter Johannsener tidligerebyrådsmed-
lem og socialudvalgsformand for Sles-
vigsk Parti i den tidligere Tinglev Kom-
mune, og han har også siddet i bestyrel-
sen i idrætsforeningenogbørnehaven i sit
lokalområde. Selv om han nu har sluppet
Sozialdienst, fortsætter Dieter Johann-
sen med at være aktiv på det sociale
område. Den 70-årige er blevet
repræsentant for det tyskemindretal i Aa-
benraa Kommunes ældreråd.
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Die schönste Zeit
Im Sport, im Kindergarten und in der Politik war Dieter Johannsen aktiv –

doch nirgends gefiel es ihm so gut wie beim Sozialdienst

VON GWYN NISSEN

Ich habe vieles gemacht im Sportver-ein, im Kindergarten, im Jugendver-
band und in der Politik, aber die Ar-

beit imSozialdienstwar fürmichpersön-
lichdieschönsteZeit.Wirhattenwirklich
eine gute Stimmung im Vorstand“, sagt
der frühere Vorsitzende des Sozialiens-
tes, Dieter Johannsen aus Buhrkall.
Dabei war der Anfang beim Sozial-

dienst nicht gerade ein leichter Einstieg
fürdenjetzt70-jährigenehemaligenLeh-
rer. Trotz seiner politischen Erfahrung
vom Sozialausschussvorsitz in der Kom-
mune Tingleff kam er zu einem Sozial-
dienst ohne Geschäftsleitung und mit
personellen Problemen. Die ersten acht
Monate als Vorsitzender hatte der Ver-
band keinenGeschäftsführer, undDieter
Johannsen musste oft selber in die Ge-
schäftsstelle. „Aber auch das haben wir
hinbekommen“, sagt Dieter Johannsen
rückblickend.14 Jahre langwarerVorsit-
zender – dabei kann man beim Sozial-
dienst eigentlich nur zweimal für eine
vierjährige Periode wiedergewählt wer-
den, und „wir hatten schon die Zusage
von Gösta Toft, dass er sich für den Vor-
sitz bereitstellen wollte“, so Johannsen.
Aber Toft blieb noch länger auf dem Ar-
beitsmarkt, und so ging auch Johannsen
indieVerlängerung, bis er 2016aufhörte.
Vorsitzender wurde er, nachdem er in

der Kommunalpolitik aufgehört hatte.
„Ichfand, ichhattewas imRucksacknach
vielen Jahren in der Politik und imSport.
Den Vorsitz eines Verbandes hatte ich
noch nicht innegehabt“, so Johannsen.
Er erinnert sich heute noch an seine

erste Vorstandssitzung. „Es ging um die
zukünftigen Aufgaben und in welche
Richtung wir gehen sollten. Ich fuhr mit
einem guten Gefühl nach Hause. Ich bin
immer gern zu den Sitzungen gefahren.“
Die finanzielle Situation des Sozial-

dienstes war die Jahre hindurch ein The-
ma, und eine Aufstockung derMittel wä-
re für den Sozialdienst heute noch eine
„notwendige Sache“, so Johannsen. „Da-
bei wäre oft schon ein verhältnismäßig
geringer Betrag für die kleinen Verbände

von großer Bedeutung“, glaubt er. Jo-
hannsen gab auch dem zweiten Vorsit-
zendeneineneueRolleundsomitBedeu-
tung:„WirholtenunsClausPørksen,weil
wir jemanden brauchten, der die finanzi-
elle Lage verfolgen konnte. Das war im-
mer sehr wertvoll.“
2011 kam der Sozialdienst aber nicht

umhin, kürzen zu müssen. Die Minder-
heitmussteMillionensparen.BeimSozi-
aldienst musste eine Stelle als Familien-
beraterin gestrichen werden.
„Mandarfhiernichtmehrkürzen.Die

Familienberatung ist eins unserer
Standbeine und ist ein Vorteil für die
Minderheit. Wir schließen hier eine Lü-
cke, wo andere Bürger durchfallen wür-
den“, meint Johannsen. „Wir nehmen
die Leute an die Hand, und ich glaube,
dafür erhalten wir große Wertschät-
zung. Für mich sind unsere Wahlergeb-
nisse der Schleswigschen Partei und
auch die Erbschaften, die wir im Sozial-
dienst bekommen, ein deutliches Zei-
chendafür, dasswir guteArbeit leisten.“
Stolz ist er, dass es in seiner Zeit ge-

lang,dasHausQuickbornzumodernisie-
ren. Neben der Familienberatung, der
Ausschussarbeitundderehrenamtlichen
Tätigkeit vorOrt eine derwichtigen Säu-
len des Sozialdienstes: „Wir haben ein
modernes Haus bekommen, und wir ha-
ben sowohl den Zeitplan als auch die Fi-

nanzeneingehalten“,sagtDieterJohann-
sen und hebt hervor, dass sowohl an die-
semProjekt als auch an der täglichen Ar-
beit viele andere einen Einsatz für den
Sozialdienst geleistet haben.
Dieter Johannsen interessiert sich

noch immer für die Arbeit im Sozial-
dienst, aber er mischt sich nicht mehr
ein. Dafür hat er eine neue Aufgabe für
sich entdeckt und sitzt jetzt für die deut-
sche Minderheit im Seniorenrat in der
Kommune Apenrade. „Das ist eine sehr
spannende, aber auch arbeitsintensive
Aufgabe“, sagt Dieter Johannsen.



Anneliese Bucka stand 33 Jahre an der Spitze des Sozialdienstes. FOTO: ARCHIV DN

MANGEÅRIG FORMAND

Er der én der har præget det sociale ar-
bejde i det tyske mindretal, så er det An-
neliese Bucka fra Hostrup ved Tønder.
Gennem 33 år var hun formand for Sozi-
aldienst – næsten halvdelen af organisa-
tionens levetid. Sozialdienst stod i disse
år overfor mange udfordringer, men ved
fælles hjælp blev de løst. De gjaldt også
Sozialdiensts„perle“ vedFlensborgFjord,
værestedet Haus Quickborn. Det er af-
gørende for vores arbejde, siger den i dag
80-årige og derfor var det også vigtigt, at
huset blev reddet fra lukning.“
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Die Grande Dame
des Sozialdienstes

Man muss sich für die soziale Arbeit einsetzen, meint Anneliese Bucka

VON GWYN NISSEN

Anneliese Bucka ist die Grande
Damedes Sozialdienstes. 33 Jahre
standsieanderSpitzedesVerban-

des – von 1969 bis 2002 – fast die Hälfte
der gesamten Sozialdienst-Geschichte.
Sie hat seinerzeit die Aufgabe vonMarga
Rasch übernommen, die wie die Familie
Bucka einen Hof in Hostrup bei Tondern
hatte. „Für mich war es eine Selbstver-
ständlichkeit, den Posten zu überneh-
men. Ich bin sozial belastet“, sagt Anne-
liese Bucka mit einem Lächeln.
„Es nützt nichts: Ich finde, manmuss

etwas für die Menschen machen, die es
nicht allein schaffen können. Kommune
und Staat übernehmen davon einen Teil
derAufgaben,aberwirmüssenaucheinen
privatenEinsatz leisten.Es lässtsichnicht
alles bezahlen“, sagt die langjährige Vor-
sitzende.
Sie erinnert sich noch genau daran,wie

derVerbandnachdemKriegFerienkinder
aus Deutschland zu einemUrlaub in
Nordschleswig verhalf – obwohl auch vie-
le Nordschleswiger selbst mit den Folgen
des Krieges zu kämpfen hatten. „Das war
echte Sozialarbeit in den Anfangsjahren“,
so die 80-Jährige.
In ihre Zeit fielen die großen gesell-

schaftlichen Veränderungen, die auch
Einfluss auf die Arbeit im Sozialdienst
hatten. Mit den neuen Gesetzen und der
ersten Kommunalreformmusste sich
auch der Sozialdienst anpassen.
„Bis zu dem Zeitpunkt hatten unsere

Krankenschwestern eine große Arbeit ge-
leistet, doch jetzt passten sie nicht mehr
ins kommunale System. Damals haben
GerhardundHannemieSchmidteinegro-
ße Bedeutung für unsereNeuausrichtung
gehabt:Wir brauchten nichtmehr Pflege-
rinnen, sondern eher pädagogisch-sozial
ausgebildeteMitarbeiter, die sich unserer
Mitglieder annehmen konnten und die
vorOrtbeiderArbeit inunserenVereinen
helfen konnten“, erinnert sich Anneliese
Bucka.

Das neue Konzept bewährte sich, und
heutenochsinddieFamilienberaterinnen
einewichtige Säule in der Arbeit des Sozi-
aldienstes.
ZudengrößtenKrisen inAnnelieseBu-

ckas Zeit gehörte die drohende Schlie-
ßungdesHausesQuickborn anderFlens-
burgerFörde–einePerlederSozialdienst-
arbeit in Nordschleswig. „Wir hatten ein-
fach nicht das Geld für die Einrichtung,
doch es wurde eine Einsammlung gestar-
tet. Die Idee kam von Netti Sehstedt, und
es war gleichzeitig ein Signal an die deut-
schen Politiker in Bonn undKiel, dass wir
die Sache selber in dieHandnahmen.Wir
bekamendurchdieEinsammlungunddie
Unterstützung aus Deutschland Geld für
einen Anbau, und dadurch konnten wir
mehr Gäste aufnehmen, was der finanzi-
ellen Lage des Hauses guttat“, erzählt die
frühere Vorsitzende. „Es ist eine Freude
zu erleben, wie sich das Haus Quickborn
über die Jahre weiterentwickelt hat.“
AuchwennderNameSozialdienst fürAn-
neliese Bucka manchmal „Probleme und
soziale Schwäche signalisiert“, so ist für
die ehemalige Vorsitzende neben der so-
zialen Arbeit vor allem das gesellige Zu-

sammensein in den lokalen Ortsvereinen
ein wichtiger Eckpfeiler der Arbeit im So-
zialdienst.
„Vor Ort wird ein riesiger freiwilliger

Einsatz geleistet, und die Leute sind für-
einander da“, stellt Anneliese Bucka fest.
Sie wünscht dem Sozialdienst, dass er

noch viele Jahre soziale Arbeit in Nord-
schleswig leisten kann – „weil der Bedarf
da ist und ich es für sehr wichtig halte“,
sagt Anneliese Bucka.



SOZIALDIENST OG FAMILIEN

For Anette Asmussens familie har det tys-
ke mindretals Sozialdienst en stor betyd-
ning. Ifølge hende fungerer organisatio-
nen som et slags bindeled mellem den
yngre og ældre generation. Den unge fa-
milie forsøger så ofte sommuligt at bruge
demangeSozialdienst-tilbud– isærdem,
hvorbørneneogsåkanværemed.Menor-
ganisationen kunne også gøre lidt mere
for at øge synligheden blandt den yngre
generation.

Anette (r.) mit Tochter Ida (5) und Ehemann Gerd in Ubjerg. FOTO: FRIEDRICH HARTUNG
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„Die gute Verbindung
zwischen Jung und Alt“

Welche Bedeutung hat der Sozialdienst für die junge Familie?

VON JON THULSTRUP

Voller Elan erzählt Anette Asmus-
senüberdie guteArbeit und Vor-
teile des Sozialdienstes, als sie

die obige Frage gestellt bekommt. Die
gelernte Kundenberaterin bei Sydbank
in Rothenkrug ist Mutter von Erik (2)
und Ida (5) undmitGerdAsmussen, der
einen Handwerksbetrieb in Ubjerg lei-
tet, verheiratet. Die kleine Familie ist in
Ubjerg wohnhaft.
„Ich finde es schön, dass die Älteren

Veranstaltungen für Jung undAlt auf die
Beine stellen. Vor allem, dass sie sich so
für die jüngere Generation einsetzen“,
erklärt Asmussen. Für sie ist der Sozial-
dienst die gute Verbindung zwischen
Jung und Alt. „Meine Mutter und auch
meine Schwiegermutter sind Mitglieder
im Sozialdienst. Es ist also auch eine Fa-
miliensache“, so Asmussen.
Sieund ihreFamiliehabenauchschon

des Öfteren an Veranstaltungen des So-
zialdienstes teilgenommen. „Wir hatten

unter anderem eine schöne Fahrt zur
Tolk-Schau in Schleswig. Das war insbe-
sondere für die Kinder ein super Erleb-
nis“, betont sie. Auch das traditionelle
Osterfrühstück im deutschen Kinder-
garten in Tondern ist ein Highlight für
Asmussen. „DasFrühstückwirdvomSo-
zialdienst veranstaltetund ist immergut
besucht. VieleFamilienunterstützendie
Veranstaltung“, so Asmussen und er-
gänzt: „Zudemhilft es demSozialdienst,
inTondernetwas sichtbarer zuwerden.“
Selbst engagiert sie sichauchaktivda-

für, das Angebot des Sozialdienstes an
die Bürger zu bringen. „Wir haben eine
Netzwerk-Gruppe, die versucht, den So-
zialdienst insbesondere bei Familien be-
kannter zu machen. Dort werden unter
anderemWanderungen imWald von
Draved oder die Pilzwanderung veran-
staltet, die auch immer wieder gut be-
sucht sind“, so Asmussen.
So gern Asmussen auch mit ihrer Fa-

milie an den Veranstaltungen teil-
nimmt, so schwer kann es manchmal

sein, freie Zeit für die geplanten Veran-
staltungen zu finden. „Wir versuchen,
so weit wie möglich an den Veranstal-
tungen, die auch für Kinder sind, teilzu-
nehmen. Das klappt aber nicht immer“,
so Asmussen. „Ich habe aber das Ge-
fühl, dass viele Familien den Sozial-
dienst unterstützen. Meine Familie hat
bisher vielNutzenvomAngebotdesSo-
zialdienstes gehabt.“



De sønderjyske kommuner ønsker
Sozialdienst Nordschleswig
tillykke med 70 års jubilæet.

Haderslev, Aabenraa, Sønderborg og Tønder kommuner

Die nordschleswigschen Kommunen gratulieren dem
Sozialdienst Nordschleswig

mit dem 70-jährigen Jubiläum.

Die Kommunen Hadersleben, Apenrade, Sonderburg und Tondern



Während die Männer Skat spielen, stricken die Frauen. FOTO: GWYN NISSEN
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Skat und Stricken
Hand in Hand

Der Sozialdienst ist nicht nur Frauensache: In Hoyer treffen sich
jeden Montag Frauen zum Stricken und Männer zum Skatspielen

VON GWYN NISSEN

Sommerpause? Das geht gar nicht,
sind sich die vier Skatspieler einig.
Noch sitzen sie um den reich ge-

decktenFrühstückstischbeidenHöfts in
Süderseiersleff und genießen selbst ge-
machte Boller und Kaffee. Doch gleich
gehts los. Dann werden die Karten ge-
mischt und die Geldbeutel geöffnet. Der
pensionierte Schulleiter, der ehemalige
Polizist, der frühere Bauer und der Ex-
Handwerker – alle hoffen sie, dass der
Beutel auf demNachhauseweg etwas
mehr wiegt als amMorgen.
Dabei geht es ihnen gar nicht ums

Geld, versichern sie. „Wir spielen,weil es
unsSpaßmachtundesgemütlichist.“Sa-
gen sie. „Aber es ist dennoch eine große
Freude, wenn die anderen bezahlen“, er-
gänzt Karl-Jürgen Höft (75) nach einer
kleinen Pause. Die ganze Runde lacht.
Normalerweise spielt das Quartett

nicht in Süderseiersleff, sondern imBür-
gerhaus in Hoyer, wo es sich regelmäßig

jedenMontag zum Kartenspiel trifft,
während ein kleines Dutzend Frauen
vom Sozialdienst gemeinsam strickt.
Seit fast zehn Jahren besteht diese Re-

gelung – immer nach dem gleichenMus-
ter: Gemeinsames Frühstücken, und
dann gehenHerren undDamen getrenn-
teWege. „Wir gehen ins Nebenzimmer
und machen die Tür zu – sonst werden
die Frauen zu laut“, lacht Bauer André
Riggelsen.Mit 84 Jahren ist er der Senior
der Runde.
HildegardHöftermahnt ihnmiteinem

„na,na“,denn fürdieStrickfrauengehört
der Klönschnack eben dazu. Das ist ge-
nauso wichtig wie das Stricken – egal ob
Socken für die Familie oder Handarbeit
fürdengutenZweck(ArztMortenØsters
Afrika-Projekt). Elf, zwölf Frauen kom-
men in der Regel zumStricktreffen. „Wir
sind füreinander da“, sagt die Vorsitzen-
de des Sozialdienstes in Hoyer. Das wur-
deihrbewusst,alses indemkleinenKreis
Trauerfälle gab. „Hier kann man sich
auchmal ausweinen“, sagt sie „undwenn

jemand der Runde fernbleibt, dann ruft
auchschonmal jemandanundfragtnach
dem Befinden.“ Darauf ist Hildegard
Höft besonders stolz.
Die vier Männer erheben sich vom

Frühstückstisch. Genug geschnackt. Die
Weltlage wird zwar diskutiert, aber „das
geht bei uns recht schnell“, sagt Steffen
Gregersen, früherer Polizist undmit nur
64 Jahren der Benjamin in der Runde.
Hier wird nicht nach der deutschen

Skatordnung gespielt. DieMänner haben
ihre eigenen Regeln: Steffen sieht seine
ersten fünfKartenundklopftbeherzt auf
den Tisch. Damit sind 40 angesagt und
kurze Zeit später hat er bereits sein
Grand-Hand-Spiel gewonnen. Auch der
Bonus rauscht ins Portemonnaie.
André spielt nicht nur in dieser Runde

Karten, sondern „lässt kein Skatspiel
aus“, soKarl-JürgenHöft.Dasmacht den
84-jährigen Senior in der Runde auch zu
einem gewieften Skatspieler.
„Ichbin Junggeselle, damussmanmal

raus undmit anderenMenschen zusam-
mensein“,sagtAndré,derbeimSkatspie-
len auch die Gehirnzellen aktiviert und
trainiert.
„Ich kannnichtmehr ganz so gut erin-

nern,wasgespieltwordenist,aberdiean-
derenwerden ja auch älter“, sagt er. Mit-
zählen kann er aber, denn bei seinem
Grand-Spiel haben die beiden Gegen-
spieler schnell dieLücken in seinerHand
gefunden und halbwegs durch das Spiel
schmeißt André seine Karten auf den
Tisch. Verloren. Lehrgeld zahlen und
weiter zumnächsten Spiel. Bis 11.30Uhr
ist es noch lange hin, und das Geld wird
mehrmals die Geldbeutel wechseln.
Der Sozialdienst ist doch eigentlich

Frauensache, oder?
„Nein, daswaresmal, aberheutenicht

mehr. Wir haben auch einenMann im
Vorstand“, sagtHildegardHöft und zeigt
auf den früheren Handwerker Jørn Phi-



Die Strickdamen unternehmen auch Ausflüge, wie hier auf Röm. FOTO: MAREN MEINERTZ

MÆND SPILLER SKAT – KVINDER STRIKKER

Det er så stereotypt som det kan være – men det gør det ikke mindre hyggeligt. Hos
Sozialdienst i Højer strikker kvinderne hver mandag, mens mændene mødes til kortspil.
I dag gøres der ikke forskel på tysk og dansk, hvilket ville have været utænkeligt for 15
år siden. „Så selv om vi ikke er særlig mange herudemere, så glæder jeg mig over, hvor-
dan det dansk-tyske forhold har ændret sig“, siger lokalformanden Hildegard Höft.
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lipsen (72). Neben dem festenMontags-
termin veranstaltet der Sozialdienst ein-
mal imMonat eineAktivität.Das können
Vorträge oder Ausflüge sein – und auch
dort sind alle dabei.Männer und Frauen.
Jung und Alt. Aber auch Dänisch und
Deutsch.
„Leider sind wir nicht mehr so viele,

und Nachwuchs bekommen wir auch
nicht richtig mehr“, bedauert Hildegard
Höft. Die deutsche Minderheit hat es in
Hoyer nicht leicht, nachdem es keine
deutschen Einrichtungen mehr gibt.
Karl-JürgenHöftwar jahrelangLeiterder
deutschen Schule.
„Ich freuemichüber das deutsch-däni-

scheVerhältnis,dassichüberdieJahreim-
mermehrverbesserthat.Auchinunserem
Strickkreis sind sowohl dänische Frauen
alsauchwelcheausderMinderheit.Vor15
Jahren wäre das nichtmöglich gewesen.
Heute ist das eine richtig schöneGemein-
schaft“, sagt HildegardHöft.
Nebenan wird weiter gemischt, ge-

klopft und gehirnzellenringend nach der
bestenTaktik gesucht. An Sommerpause
ist jetzt gar nicht zu denken.

Alt tømrer - og snedkerarbejde
udføres med kvalitet i højsædet.
Kontakt Gert for at få et godt og
uforpligtende tilbud.

Gert Asmussen · tlf. 22 67 87 76 /
gertasmussen@hotmail.com

www.asmussen-ts.dk
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KARIN HAR ALTID HJULPET

Karin Andersen var en af de første
familierådgivere, der i 70’erne blev
ansat af Sozialdienst, der var gået
nye veje. Det var lange dage og
nogle gange måtte weekender-
ne også tages til hjælp, når der
var kriser i de små hjem. Karin
Andersen er for længst gået på pension,
menhunhjælperstadigsinemedmennes-
ker. „Det har jeg altid godt kunnet lide. Jeg
har været frivillig siden jeg var 12“,
fortæller den 79-årige.
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„Daswardamalsnicht einfach“
Karin Andersen begann im Februar 1978 als eine der ersten Familienberaterinnen

VON SARA WASMUND

Ein Todesfall, ausgerechnet. Ka-
rin Andersen erinnert sich auch
40 Jahre später noch genau an

ihre allererste Aufgabe als frisch einge-
setzte Familienberaterin. „Ich sollte ei-
ne Angehörige betreuen, die einen na-
hen Menschen verloren hatte. Ich habe
geholfen, die Dinge mit dem Bestatter
zu regeln, aber vor allemwar ich da, um
zuzuhören.“
20 Jahre ist es her, seit Karin Ander-

sen in den Vorruhestand gegangen ist.
Nach 20 Jahren als Familienberaterin
im Dienste des Sozialdienstes. Im Feb-
ruar 1978 begann sie ihren Dienst. Für
die ausgebildeteKrankenpflegeschwes-
ter waren die ersten Jahre als Familien-
beraterin nicht leicht, erinnert sie sich.
„Damals gab es ja die Gemeinde-

schwesternderKommunen, die rausge-
fahren sind zu den Leuten. Man hatte
beschlossen, dass die Gemeinde-
schwester der Minderheit nicht nur
Personen aus der Minderheit besucht,
sondern auch andere Bürger. In dem
ZusammenhanghatteGerhard Schmidt
(BDN-Vorsitzender, Red.) die Idee, eige-
ne Familienberaterinnen einzusetzen.
Das stieß damals auf ordentlich Gegen-
wind“, erzählt die heute 79-Jährige.
Doch imKeller der deutschenBüche-

rei traf der Vorstand die Entscheidung
– und stellte Karin Andersen ein. „Als
ich anfing, gab es Gertrud im Bereich
Tondern, ich war in Apenrade, Haders-
leben und Sonderburg aktiv.“
Die Erfahrungen aus ihrer Zeit im

Krankenhaus hatten Karin Andersen
gut auf ihre Arbeit vorbereitet. Außer-
dem bildete sie sich über kommunale
Kurse immer weiter fort. Sie unter-
stützte Klienten beimGang ins Rathaus
oder zum Anwalt, begleitete sie bei To-
desfällen, half durch stundenlanges Zu-
hören und fachliche Expertise. „Es war
eineArbeit von derWiege bis insGrab“,
sagt sie. „Es war meist nicht nur eine
Person, die ich betreute, sondern die
ganze Familie.“
Wenn sie hört, wie die Familienbe-

raterinnen heute arbeiten, mit festen

Arbeitszeiten und zeitlichem Rahmen,
kann sie nur staunen. „Für die Famili-
enberaterinnen heute ist das natürlich
eine Hilfe, um auch ein Privatleben zu
haben. Aber damals gab es sowas nicht.
Da haben wir nie auf die Uhr geschaut.
Und es kam nicht selten vor, dass man
am Sonntag plötzlich los musste und
den ganzen Tag zugehört und geholfen
hat. Wir waren sehr vertraut mit den
Klienten.“ Doch die Arbeit und die da-
malige Arbeitsweise ohne feste Feier-
abende oder Wochenende machten
sich bemerkbar. „Ich bin nicht ohne
Grund mit 60 in den Vorruhestand ge-
gangen. Ich war müde im Kopf, von all
den Problemen, bei denen man behilf-
lich sein konnte. Ich wollte zusammen
mit meinemMann einen schönen Le-
bensabend genießen – und wir sind so
glücklich, dass wir das auch erleben
konnten.“
Das Paar lebt in Apenrade,

reist gerne, genießt den Som-
mer auch gerne am heimi-
schen Strand. Das Helfen hat
Karin Andersen nicht eingestellt.
So organisiert sie über Ældre Sagen ei-
nen Einkaufsservice für Senioren. „Ich
helfe tatsächlich noch immer gerne.
Mir hat das immer gut gefallen. Ich ha-
be mich freiwillig engagiert, seit ich
zwölf Jahre alt war“, sagt Karin Ander-
sen. Anderen Menschen helfen – für
eine der ersten Familienberaterin-
nen des Sozialdienstes ist das bis
heute mehr als nur ein Job.

KarinAndersenwar eineder erstenFamilienberaterin-
nen der deutschen Minderheit. Ihre Arbeitserinnerun-
genhatsieausdemNordschleswigerausgeschnitten:
eine Seniorenfreizeit in den 1990ern undGeschenke
für Bedürftige packen im Jahr 2006. FOTO: WASMUND



Doris Ravn FOTO: RIGGELSEN

MANGE BESØG

Doris Ravn har været på
besøg hos mange medlem-
mer af Sozialdienst. Rigtig
mange. „Jeg kunne virkelig
godt lide opgaven“, siger hun
om de 11 år hun arbejde som
familierådgiver i Sozialdienst. I
dag er hun stadig aktiv – nu
blot som lokalformand for
Frauenbund i Sønderborg
samt i hovedbestyrelsen
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„Man muss ja was tun!“
Die heute 77-jährige Doris Ravn ist seit ihrem 35. Lebensjahr für Frauenbund und Sozialdienst aktiv

VON SARA WASMUND

Es ist 8.30Uhr, viel Zeit
für das Interview
bleibt nicht. Denn als

Urlaubsvertretung muss Do-
ris Ravn gleich rüber ins Ma-
riaheim und nach dem Rech-
ten sehen.ZehnältereBürger
lebendort,DorisRavn istAn-
sprechpartnerin, Hausmeis-
terinundZuhörerinineinem,
solange sie den Leiter des
Mariaheims vertritt.
Elf Jahre langarbeiteteDo-

ris Ravn als Familienberate-
rin, auch in ihrem Ruhestand
hat ihr Einsatz für Ältere und
Familiennie aufgehört. „Man
muss doch etwas tun“, findet

die Sonderburgerin.
Sie tut. 16 Jahre saß sie im

Hauptvorstand des Sozial-
dienstes für Nordschleswig,

istweiter imVorstanddesSo-
zialdienstes in Sonderburg
aktiv und ist amtierendeVor-
sitzende im Sonderburger
Frauenbund.
Von 1991 bis 2002 war sie

als Familienberaterin ange-
stellt. „Die Arbeit war sehr
vielfältig. Ich habe Strümpfe
für Patienten im Kranken-
haus gekauft, bin mit Klien-
ten zur Staatsverwaltung, ha-
be zugehört, wenn Redebe-
darf bestand und habe Haus-
besuchegemacht.VieleBesu-
che. Ich habe die Aufgabe
wirklich sehr gemocht.“ Ihre
soziale Arbeit tut nicht nur
anderen gut. „Man kriegt ja
auch ganz viel zurück. Und

die vielen Aktivitäten halten
einen fit!“ Dann geht sie rü-
ber ins Mariaheim. Nach den
anderen sehen. Einmalmehr.
Für andere da sein.

HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH ZUM 70. JUBILÄUM

SCANBELT A/S
Hedevej 12-14 · 6240 Lügumkloster

Tlf. 74743400 · Fax 74743559
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Gemeinsame Aktivitäten für Jung und Alt im Haus Quickborn. FOTOS: KARIN RIGGELSEN

HAUS QUICKBORN – EN PERLE VED FLENSBORG FJORD

Sozialdienst råder over et fantastisk værested: Fra Haus Quickborn i Kollund er der en fan-
tastisk udsigt over Flensborg Fjord. „Det hus har virkelig betydet meget for mig. Der findes
ikke en skønnere plet på jorden“, siger Frauke Petersen, der i en lang årrække har været for-
mand for seniorudvalget og således har deltaget i mange af aktiviteterne i Haus Quickborn.
Den aktuelle formand for familie- og ungdomsudvalget Edith Iwersen har det på samme
måde: „HausQuickborn er et fantastisk sted, hvor såvel unge som gamle kan slappe af“. Og
det oven i købet til rimelige priser“, påpeger Edith Iwersen, idet Sozialdienst giver tilskud til
ferieopholdene.

Hygge auf der Terrasse – mit Fördeblick.

Viel Platz für Spiele im Freien.

DasKüchenpersonal sorgt für leiblichesWohl.

Unverkennbar: Das Haus Quickborn
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Haus Quickborn
Ort der Erholung

in einer
schnelllebigen Zeit

Für Jung und Alt sind die Freizeiten
immer wieder ein Highlight

VON BETTINA P. OESTEN

Wenn Frauke Petersen aus
Tingleff an das Haus
Quickborn denkt, gerät
sie fast ins Schwärmen.

Zwar ist die 78-jährige frühere Schulleite-
rin der Deutschen Schule Uk nicht mehr
so oft dort, seit sie die Leitung des Senio-
renausschusses nach zwölf Jahren abge-
benhat, dochwas ihr ihre aktiveZeit beim
Sozialdienst an guten Erinnerungen be-
schert hat, davon zehrt sie heute noch.
„Das Haus Quickborn war immer eine

zentrale Anlaufstelle für Senioren. Ob es
die Silvester- oder Osterfreizeit, unsere
Tanzgruppe oder unsere Freizeit für
Menschen mit Behinderung war – immer
waren wir komplett ausgebucht“, erzählt
die rüstige Rentnerin und blickt durchs
Fenster auf die blühende Sommerwiese
vor ihrem gemütlichen Reihenhaus in
Tingleff.
Besonders die Osterfreizeit hat den

Teilnehmern, so Frauke Petersen, stets
sehr viel Freude bereitet. „Allein schon
das Osterfrühstück mit dem zauberhaft
gedecktenTisch – einfach eineAugenwei-
de.“ Überhaupt sei man durch die Küche
immer auf köstlichste Art verwöhnt wor-
den. Gymnastik, Spaziergänge, Ausflüge
hätten ebenso zum Programm gehört wie
Handarbeiten, Kartenspielen oder ein-
fach nur „Hygge“. Auch die Silvesterfrei-
zeit habe besonders bei Alleinstehenden
viel Anklang gefunden. „Kaum hatte der

letzte Silvestergast dasHaus verlassen, da
waren auch schon die Plätze für die
nächste Silvesterveranstaltung total be-
legt“, berichtet die dreifache Mutter und
gebürtige Hamdorferin.
„An den Freizeiten nahmen immer et-

wa 20 Teilnehmer teil. Einige waren über
20 Jahredabei: festerPlatz, festesBett, so-
zusagen. Für viele Senioren haben sie ei-
ne nicht zu unterschätzende Bedeutung
gehabt.HeutewerdendieTeilnehmerwe-
niger. Die Senioren von heute haben an-
dere Bedürfnisse und sind wesentlich
mobiler. Außerdem ist es nicht so einfach,
genug Freiwillige zusammenzutrom-
meln, die als Leiter oder Betreuer die Ver-
anstaltungen begleiten“, zieht Frauke Pe-
tersen Bilanz.
Ihre Freude und Dankbarkeit über die

vielen gemeinsam verbrachten Stunden
im Haus Quickborn ist fast mit Händen
zu greifen. „DasHaus hatmir sehr viel ge-
geben. Für mich gibt es fast keinen schö-
neren Platz auf Erden.“
Dem möchte Edith Iwersen, die kürz-

lich wiedergewählte Vorsitzende des Fa-
milien- und Jugendausschusses, nicht wi-
dersprechen.
„Haus Quickborn ist ein wunderbarer

Ort, der Erholung bietet für Jung und Alt.
Das Schöne dabei ist, dass sich jeder
durch die Zuschüsse des Sozialdienstes
diese Erholung leisten kann, und genau
das ist auch unser Ziel. Urlaubmuss nicht
teuer sein, und um Urlaub zu machen,
muss man auch nicht weit weg fahren.

Wir erleben Familien, wo der Vater z.B. in
der Landwirtschaft tätig ist und während
der Schulferien seiner Kinder arbeiten
muss. Wenn seine Familie im Haus
Quickborn Urlaub macht, kann er sie im-
mer noch abends besuchen und muss da-
für keine weiten Wege zurücklegen“, be-
richtet Edith Iwersen am gemütlichen
Kaffeetisch, an dem auch Ehemann Jan
und Tochter Meta Platz genommen ha-
ben.
Zweimal während der Sommerferien

findet imHausQuickborn inKollund eine
Familienfreizeit statt. Sechs Übernach-
tungen bei voller Verpflegung zu einem
angemessenen Preis – das ist für viele El-
ternmit Kindern bzw.Großelternmit En-
keln sehr verlockend, und die Nachfrage
ist entsprechend groß. So groß, dass über
eine dritte Freizeit nachgedacht wird.
Aber hier sind einer Umsetzung derzeit
noch durch den finanziellen Rahmen und
die Knappheit an freiwilligen Helfern
Grenzen gesetzt.
Für alle Beteiligten ist die Familienfrei-

zeit ein großer Spaß. Bei gutemWetter

finden alle Aktivitäten im Freien statt. Ei-
mer, Spaten und Strandspielzeug stehen
immer bereit, und Platz für kreative Ein-
fälle gibt es selbstverständlich auch: Als
ein Floß aus leeren 25-Liter-Plastikbehäl-
tern gebaut wurde und dieses sich auch
noch als seetüchtig erwies, war der Jubel
riesengroß. Bei schlechtemWetter wird
drinnen der Fantasie und Kreativität frei-
enLauf gelassen: Schmuckaus altenFahr-
radschläuchen, Perlenarmbänder, die un-
ter dem Einfluss von UV-Licht ihre Farbe
ändern, Kerzenständer und Deko-Artikel

aus Beton – anBastel-Eifer hat es imHaus
Quickborn nie gefehlt.
Und die Handys bleiben die ganze Zeit

aus?
„Das vielleicht nicht, aber es gibt be-

stimmte Regeln für die Handynutzung,
und die werden meist auch eingehalten.
Wir sind schon froh, wenn es uns gelingt,
die Kinder so zu beschäftigen, dass sie
keinen Gedanken an ihre Handys ver-
schwenden.Unddas ist gerade inderheu-
tigen Zeit keine einfache Aufgabe“,
schließt Edith Iwersen.
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Seit sieben Jahren arbeitet Monika Knutzen im Vorstand mit. FOTO: ARCHIV KARIN RIGGELSEN
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Sozialer Dienst im Wandel
Haderslebener Frauenverein betreut Ältere / Jeising, Seth, Abel und Uberg werben um Familien

VON SARA WASMUND

Besuche im Krankenhaus. Ge-
burtstags-Visiten. Hausbesuche.
Und stets ein offenes Ohr für Äl-

tere. Der Haderslebener Frauenverein
ist aktiv vor Ort, dem Sozialdienst an-
gegliedert und steht nach wie vor
hauptsächlich im Dienst der älteren
Mitbürger.
MonikaKnutzen ist vonKindsbeinen

an dabei – seit einigen Jahren ist sie die
Vorsitzende des Ortsvereins.
„Ich bin damals schon als Sechs, -Sie-

benjährige mit meiner Mutter zu den
Treffen des Frauenvereins gegangen.
Ich wurde einfach mitgenommen“, er-
innert sich die heute 58-Jährige.
Wieheute auch, trafmansich imBür-

gerhaus. Jedoch im großen Saal, erin-
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DER ER BRUG FOR OS

Monika Knutzen er slet ikke i tvivl: „Der er
brugforos“,sigerhunomdetstykkesociale
arbejde, somHaderslebener Frauenverein
– en lokalforening under Sozialdienst – la-
ver dagligt. De frivillige besøger medlem-
merne til fødselsdage, vedsygdomellernår
der bare er behov for at snakke.
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nert sichdieZeitzeugin. „Damalswaren
deutlich mehr Teilnehmerinnen dabei,
an langen, langenTischen“, erzähltMo-
nikaKnutzen.Heute trifft sichderFrau-
enverein im kleinen Saal. Rund 40 Teil-
nehmer kommen zum Nachmittag, der
einmal im Monat zwischen September
und Mai stattfindet. Bei besonderen
Veranstaltungen kommen auch schon
mal 70 bis 80. Das Programm ist vielfäl-
tig und reicht vomReisebericht über ei-
nen Naturfilm, Präventionstreffen mit
der Polizei bis hin zum Besuch eines
Zauberkünstlers und der Weihnachts-
feier. Zu Beginn und Ende der Saison
finden Ausflüge statt.

Gutes tun

Die sechs Damen des Vorstandes ar-
beiten ehrenamtlich, um den Älteren in
und umHadersleben Gutes zu tun. Der
Frauenverein ist für rund 120 Mitglie-
der da. Für viele ist er Ansprechpartner,
Wegbegleiter, sozialerDreh-undAngel-
punkt. „Wir sind aktiv im Dienst. Wir
besuchen Mitglieder an Geburtstagen,

wenn jemand imKrankenhaus lieg oder
wenn es Gesprächsbedarf gibt. Der Ha-
derslebener Frauenverein kümmert
sich nach wie vor hauptsächlich um Äl-
tere. Ich denke schon, dass man sagen
kann: Wir leisten einen sehr aktiven
Dienst“, sagt Monika Knutzen, die das
Ehrenamtals vollBerufstätigeausführt.
Seit sieben Jahren ist sie im Vorstand,
nach einer kurzen „Lehrzeit“ über-
nahmsiedenVorsitz.DieBetreuungder
Mitglieder leisten die freiwilligen Mit-
arbeiter „so gut es sich eben machen
lässt“, so Monika Knutzen.
Dass sie schon als KindTeil des Frau-

envereins war, habe sie geprägt. „Ganz
bestimmt hat dasmit dazu beigetragen,
dass ich mich nun ebenfalls im Frauen-
verein einbringe. Ich kann damals und
heuteeinengutenSinndarin sehen:Wir
werden sehr gebraucht.“
Im Sozialdienst für Jeising, Seth,

Uberg und Abel ist die soziale Arbeit
mehr undmehr auf Familien ausgerich-
tet. Hier ist Mette Bruhn die Vorsitzen-
de.DiedreifacheMutter setzt sichdafür
ein, dass der Sozialdienst nicht nur für

Ältere einAnsprechpartner ist, sondern
auch für Familien. Ob Theaternachmit-
tagmit Suppenessen oder Familienaus-
flug – Mette Bruhn will die Generatio-
nen vereinen und auchEltern umdie 35
bis 40 ansprechen. „Es wäre doch scha-
de, wenn die Arbeit des Sozialdienstes
nur von Älteren genutzt wird. Es ist so
eine tolle und aktive Gemeinschaft –
und ich wünsche mir, dass auch meine
Kinder noch etwas vom Sozialdienst
haben!“ Wie gut, sagt die Jeisingerin,
dass es innerhalb des Sozialdienstes so
viele verschiedene Angebote vor Ort
gibt. „Da ist für Ältere und auch für Fa-
milien viel dabei!“

Also lautet ein Beschluss:

Dass der Mensch was lernen muss.

Wilhelm Busch (1832 - 1908)

deutscher Zeichner, Maler und Schriftsteller

Alles Gute
zum 70-jährigen Jubiläum.

. . . und wir von der Nord-schleswigschen Gemeindesagen „Danke“ für alleWärme, für alles Licht,jeden Sonnenstrahl und jedeSonnenblume, die durch dasEngagement so vieler lieberMenschen das Miteinandergestärkt und das Leben be-reichert haben.Und für die Zukunftwünschen wir weiter soviele gute Ideen undBegegnungen für mehrSonne und Kraft zum Gutenin der Welt.

70 Jahre
Sozialdienst
Nordschleswig . . .



Alwine Holt ist seit 35 Jahren als Familienberaterin beim Sozialdienst tätig. FOTO: RIGGELSEN
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„Es ist ein Geschenk,
anderen helfen zu dürfen“
Alwine Holt ist dienstälteste Familienberaterin des Sozialdienstes und hat schon unzähligen
Menschen bei der Bewältigung von Alltagsproblemen und Krisenzeiten beigestanden

VON BETTINA P. OESTEN

Das Datum weiß sie noch ganz
genau: 1. Januar 1983. An dem
Tag trat die damals 26-jährige

Alwine Holt ihre neue Stelle beim Sozi-
aldienst in Buhrkall bzw. Rapstedt an –
als bisher jüngste Familienberaterin.
Heute, nach 35 Jahren, blickt sie auf ein
reiches Berufsleben zurück, in dem
stets hilfsbedürftige Menschen aller
Couleur im Fokus standen.
Jeden Morgen zwischen 8 und 9 Uhr

nimmt sie zu Hause Anrufe entgegen.
Danach heißt es für sie: nichts wie raus
zu denMenschen, die sie betreut. Men-
schen,die sie fürkurzeoder längereZeit
begleitet, die ihr Hilfsangebot ange-
nommenund sich ihr anvertraut haben.

„Es ist ganz wichtig, dass in Not ge-
rateneMenschendieHilfe zulassenund
aus freien Stücken annehmen, anders
geht es nicht. Wir möchten keinem et-
was aufzwingen. Erst wenn jemand ein-
gesehen hat, dass er oder sie Hilfe
braucht, könnenwir eineVertrauensba-
sis schaffen und darauf aufbauen“,
schöpft Alwine aus ihrem reichen Er-
fahrungsschatz.
SovielfältigwiedieMenschen, die sie

betreut, sind auch ihre Aufgaben: Ehe-
probleme, psychische Erkrankung, Al-
koholsuchtoderEinsamkeit gehörenzu
den schwierigerenFällen, bei denenne-
ben der Familienberaterin auch schon
mal Anwälte, Ärzte oder Psychologen
hinzugezogen werden müssen. Dann

„Es ist ganz wichtig, dass
in Not gerateneMenschen
die Hilfe zulassen und aus
freienStückenannehmen,
anders geht es nicht.“



35 ÅR HOS SOZIALDIENST

Alwine Holt fra Tinglev har været ansat i
Sozialdienst gennem 35 år. Hun har der-
med mange års erfaring med de ældres
udfordringer, der bestemt ikke er blevet
mindre med årene – og med digitaliserin-
gen. „Mange ting i forhold til kommunen
og myndighederne er blevet uoverskueli-
ge formangeældremennesker“, siger Al-
wine Holt. For hende er det ikke mindst
vigtigt, at opbygge tillid til de mennesker
hun møder i hverdagen – for uden tillid er
det ikke muligt at hjælpe, påpeger hun.
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wird gemeinsam entschieden oder an
andere Instanzen weitervermittelt.
Ein Anruf genügt, und schonwird ge-

handelt: Ob es der Anrufer ist, der wis-
sen möchte, wie man sich um einen
Flexjob bewirbt, oder der deutsche Zu-
zügler, dessen Frau verstorben ist und
der sowohl seelischen als auch prakti-
schen Beistand benötigt – jeder wird
mit seinem Problem ernst genommen.
Auch Menschen, die in eine akute

Notlage geraten sind, rufen bei ihr an –
wie jüngst eine Frau aus Deutschland,
die nach einem Autounfall damit über-
fordert war, den dänischen Abschlepp-
dienst anzurufen, oderwie die ältere, in
digitalen Zahlungsmethoden unerfah-
reneDame ausRenz, die eineRechnung
von der Kommune erhalten hatte und
nicht wusste, wie sie ohne Auto zur
nächsten Bank kommen sollte.
„Wirerlebenganzoft, dassbesonders

ältere Menschen im digitalen Zeitalter
nur schwer mit behördlichen Angele-
genheiten zurechtkommen. Alles geht
nur noch ganz unpersönlich über das
InternetoderTelefon.Wirkennenesal-

le: überall endlose Warteschleifen,
dann die richtige Taste erwischen, um
weiterzukommen, CPR-Nummer ein-
geben usw. Für viele ist das eine große
Herausforderung, die sie nicht allein
bewältigenkönnen“, erzähltAlwine,die
ihren Vornamen ihrer gleichnamigen,
aus Wolhynien in der Ukraine stam-
menden Großmutter zu verdanken hat.
Die Familienberaterin hilft in großen

und kleinen Dingen, manchmal auch
mit „kreativen“ Methoden. Soll heißen:
Eswird schonmal ein Auge zugedrückt,
wenn es darum geht, ein Problem
schnell und unbürokratisch zu lösen.
Hauptsache, denMenschenwird gehol-
fen.
„Wir möchten unseren Klienten das

Gefühl geben, dass sie nicht allein sind.
Auch nachdemein konkreter Fall gelöst
wurde, bleiben wir an ihnen dran und
stehen ihnen auf ihrem weiteren Weg
zur Seite, wenn sie es möchten. Gegen-
über dem dänischen System sindwir da
viel flexibler. Ich habe da z. B. jeman-
den, den ich seit 35 Jahren begleite. Sie
ist heute 94 Jahre alt, und ich kenne sie

schon seit meinem ersten Arbeitstag“,
so Alwine, die ganz offensichtlich in ih-
rem Beruf ihre Erfüllung gefunden hat.
„Es ist ein Geschenk, anderen helfen

zudürfen“, sagt sie. „WennmandasVer-
trauen eines Menschen gewonnen hat,
birgt das auch große Verantwortung.
Dieses Vertrauen gilt es zu hegen und
zu pflegen. Denn nur so ist echte Hilfe
möglich.“

Herzlichen
Glückwunsch

Fjordvejen 12, 6340 Krusaa
Tlf. 74678067



Leif und Karin überlegen sich für jede Veranstaltung ein neues Thema. Im vergangenen Jahr war dies „Piraten“. FOTO: PRIVAT

BEDSTE FORELDRE OG BØRNEBØRN

Bedsteforældre og børnebørn mødes én
gang om året i Haus Quickborn. Det tradi-
tionelleweekendopholdblev isin tidstartet
afRainerNaujeck,mener nuunder ledelse
af Karin og Leif Thomsen. De ser allerede
frem til et hyggeligt ophold i september,
hvor det overordnede emne bliver riddere.
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Eine feste Größe
unter neuer Leitung

Leif Thomsen und Karin Tygsen leiten seit vergangenem Jahr das Großeltern-Enkel-Seminar

VON DOMINIK DOSE

Im Veranstaltungskalender des So-zialdienstes ist es seit Langem eine
feste Größe – gar kaum noch weg-

zudenken: das Großeltern-Enkel-Wo-
chenende. Einst von Rainer Naujeck
ins Leben gerufen, leiten seit vergange-
nem Jahr Karin Tygsen und Leif Thom-
sen das Seminar. Das Ehepaar ist im
HausQuickborn bereits eine festeGrö-
ße. Seit 15 Jahren kümmern sie sich um
die Familienfreizeit. Als nun neue Or-
ganisatoren für das Großeltern-Enkel-
kinder-Seminar gesucht wurden, ha-
ben sie übernommen: „Wir kennen das
Haus durch die Familienfreizeit gut. Es
ist eine tolle Veranstaltung, und wir
wollten, dass es unbedingt weitergeht.

Außerdemkönnenwir so schlechtNein
sagen“, so Leif Thomsenmit einem La-
chen. Das Wochenende steht immer
unter einem bestimmten Motto. Im
vergangenen Jahr war dies „Piraten“.
„Wir haben Piratenkostüme und Schif-
fe gebastelt und eine Schatzjagd und
verschiedene andere Piratenspiele ge-
macht“, erzählt Leif. Die Rollen zwi-
schen ihm und seiner Frau sind dabei
klar verteilt. „Karin kümmert sich um
alles, wasmit Basteln zu tunhat, ich bin
für die Aktionsachenwie Spiele zustän-
dig.“
DasMotto in diesem Jahr lautet „Rit-

ter“ – und auch hier haben die beiden
schon viele Ideen, was sie mit den rund
30 angemeldeten Teilnehmernmachen
wollen. „Wir werden uns Schwerter

und Schilde basteln und dann ein Tur-
nier veranstalten, bei dem die Teilneh-
mer am Ende zum Ritter geschlagen
werden“, berichtet Leif Thomsen, der
sichMitte Septemberwieder auf ein ge-
mütliches und abwechslungsreiches
Wochenende mit vielen alten Bekann-
ten im Haus Quickborn freut.



Auf dem Hof Klægager in Ballum machen
die Teilnehmer eine Mittagspause.

FOTO: PRIVAT

PANORAMAUDFLUGT

Én gang om året lejer Sozialdienst en lift-
bus og tilbydermedlemmermed et handi-
cap en udflugt. Den seneste Panoramatur
gik til vestkysten,hvordeltagernebesøgte
Christian Lorenzens gård i Ballum.
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Ausflug im Panoramabus
Einmal im Jahr mietet der Sozialdienst einen Bus mit Lift und bietet eine besondere Tour an

VON KERRIN JENS

ImGegensatz zu anderen Tagesaus-flügen des Sozialdienstes ist die Pa-
noramafahrt speziell für Menschen

mit Behinderungen gedacht. „Die Teil-
nehmerkönneneinfachausdemFenster
sehen und die schöne Landschaft genie-
ßen, ohne dabei viel zu laufen“, erzählt
FamilienberaterinKarinMüller. Der Bus
istmit einemLift ausgestattet undbietet
dadurcheineguteMöglichkeit,Rollstüh-
le und Rollatoren mitzunehmen.

Bei der diesjährigen Panoramafahrt
im Juni ging es an die Westküste. „Der
Bus war bis auf den letzten Platz be-
setzt“, freut sich Karin Müller, die als
Betreuerin dabei war. Die Teilnehmer
konnten in Gravenstein, Seegard, Ting-

leff oder Tondern in den Bus steigen.
Der Ausflug führte an Mögeltondern,
Hoyer und Jerpstedt vorbei.

„Das Besondere an unseremAusflug
ist,dasswirnureinenStoppmachen.Die-
ses Jahr waren wir in Ballum und haben
aufdemBauernhofKlægager gemeinsam
gegessen unduns unterhalten“, berichtet
KarinMüller. Hofbesitzer Christian Lo-
renzen erzählte von der Geschichte des
Anwesens, das 2017 zum schönsten Bau-
ernhof Dänemarks gekürt wurde. Nach
derMittagspause stellte sich der Hofbe-
sitzeralsTourguideimBuszurVerfügung
und erzählte von Ballum bis Randerup
über Sturmfluten, Deiche und den Dich-
terBrorson.Viele derTeilnehmer sind je-
des Jahr dabei und freuen sich auf das
Wiedersehenmit ihren Bekannten.

MURER OG
FLISEFORRETNING

BUCKA

Hostrupvej 32,
Hostrup
6270 Tønder
Tlf. 29 62 48 55
maxbucka@gmail.com

Anlægsgartner Uwe Asmussen
Vandværksvej 6, Holbøl, 6340 Kruså

Tlf. 74 60 81 86/24 29 06 31
uwe@uwes-have.dk · www.uwes-have.dk

Herzlichen
Glückwunsch

zum
Jubiläum



Die Kinder fischen nach Krabben. FOTOS: PRIVAT

Bei immer neuen Spielen können sich die
Kinder austoben.

BØRNEHYGGE

Er der et sted, hvor børnene hygger sig,
når de er på ferie, så er det i Haus Quick-
born vedFlensborg Fjord. Sozialdienst til-
byder hvert år en ferietur for de yngste
medlemmer. Børnene er mellem fem og
13årogdeer iHausQuickborn i firedage.

Her er der tid til at være sammen med an-
dre børn og hygge sig med aktiviteter
rundt om huset i Kollund – eller til at tage
en tur til stranden for at bade eller fange
krabber.
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Kinderfreizeit
im Haus Quickborn

Vier Tage Spiel, Spaß und Gute-Nacht-Geschichten

VON KERRIN JENS

Anfang Juli haben sichKinder aus
ganz Nordschleswig zur dies
jährigen Kinderfreizeit des So-

zialdienstes im Haus Quickborn zu-
sammengefunden. Gemeinsam mit
den Betreuern haben sie vier Tage lang
viel erlebt. 24Kinder imAlter zwischen
5 und 13 Jahren waren dieses Jahr da-
bei. „Die Kinderfreizeit wurde sehr gut
angenommen“, freut sich die Familien-
beraterin Karin Hansen Osmanoglu,
die als Betreuerin indiesemJahrmitge-
holfen hat. Mit dabei waren außerdem
zwei Kinderbetreuer und zwei weitere
Erwachsene.
Die Tage im Haus Quickborn starte-

ten mit einem Frühstück um 8 Uhr.
Während des Essens planten die Be-
treuer gemeinsammitdenKindernden
Tag. ZumStrand gehen, Karten spielen,
singen und sportliche Aktivitäten stan-
den auf der Tagesordnung. „Wir hatten
so tolles Wetter, dass die Kinder viel
Zeit amWasser verbracht haben. Das
Highlight waren die großen Bälle aus
dem Trailer des Jugendverbandes. Die
Kinder konnten in die Bälle steigen und
miteinander spielen“, berichtet die Fa-
milienberaterin.
Abends haben die Kinder in der Kü-

che geholfen. Bevor es dann ins Bett
ging, durften sie noch im Kaminzim-
mermalen, unddieBetreuer habenGu-
te-Nacht-Geschichten vorgelesen.
„Manchmal hatten die Kleinen

abendseinbisschenHeimweh, aberdas
haben wir schnell wieder in den Griff
bekommen“, erinnert sich Karin Han-
sen Osmanoglu. Am letzten Tag haben
dieTeilnehmer der Freizeit gegrillt, be-
vor die Eltern ihre Kinder nach vier Ta-
genwieder abgeholt haben. „Wir hatten
eine tolle Zeit und freuenuns schon auf
das nächste Jahr“, berichtet die Be-
treuerin.
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Die Angebote auf einen Blick
Der Sozialdienst Nordschleswig im Überblick

FAMILIENBERATUNG
Individuelle Beratung/ Betreuung,
Elternschule,
Kurse im Sozialen

HAUS QUICKBORN
Stärkung der Nordschleswigschen
Netzwerke durch:
Seminare und Kurse,
Freizeiten

VISIONENAUSSCHUSS
Sozialdienst 2020,
Entwicklung des Ehrenamts

AUSSCHUSS FAMILIE UND JUGEND
Überregionaler Einsatz für Familien,
Kurse und Seminare,
Freizeiten u.a.

TONZEITUNG
Wöchentliche Ausgabe,
Aktuelles aus „Der Nordschleswiger“
für Sehbehinderte

SENIORENAUSSCHUSS
Überregionale Aktivitäten,
Reisen,
Kuraufenthalte,
Kurse, Freizeiten, u.a.

ÜBER 4.500 EINZELMITGLIEDER
und über 51 angeschlossene
Vereine/Institutionen

15 ORTSVEREINE
Aktivitäten vor Ort,
Vorträge, Ausflüge u.a.
Mitgliederbesuche

KALENDERAUSSCHUSS
Jahreskalender mit Motiven aus Nord-
schleswig

VERBANDSVORSTAND
bestehend aus
1. Vorsitzender
2. Vorsitzende/r Ausschussvor-
sitzende/n gewählt von der General -
versammlung
Bezirksvertreter/innen
Personalvertreter/in
Abteilungsleiter/in

GESCHÄFTSAUSSCHUSS
1. und 2. Vorsitzender, drei Bezirksver-
treter gewählt aus dem Verbandsvor-
stand und Abteilungsleiter/in

AutoMester Tinglev
v/ Flemming Christensen
Hovedgaden 91, 6360 Tinglev

Tlf. 74 64 44 01
www.automester-tinglev.dk

Vi ønsker tillykke
med 70 års jubilæet.

Verband
deutscher büchereien
nordschleswig

Alles Gute
zum Geburtstag

70 Jahre jung!



Aus der Besuchsfreundschaft zwischen Sybille Gentin und Elke Nissen ist eine echte Freundschaft geworden. FOTOS: BETTINA P. OESTEN
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„Du stehst immer
in meinem Kalender“

Elke Nissen und Sybille Gentin fanden vor anderthalb Jahren über den Besuchsdienst
zueinander und sind längst ein eingespieltes Team

VON BETTINA P. OESTEN

Vor einigen Wochen war Elke
Nissen noch in Kalifornien, um
ihren in San José lebenden

jüngsten Sohn zu besuchen. Jetzt sitzt
die rüstige 85-jährige Wilstruperin auf
der Couch in ihrem gemütlichen
Wohnzimmer und erzählt fröhlich und
ausgelassen, wie sie und Sybille Ge-
ntin, die neben ihr Platz genommen
hat, sich kennenlernten. Vor andert-
halb Jahren war das – auf einer Infor-
mationsveranstaltung des Sozial-
dienstes in Lügumkloster. Elke war auf
der Suche nach einem Besuchsfreund

bzw. einer Besuchsfreundin, Sybille
nach einer sinnvollen und menschen-
nahen Aufgabe. Nach dem ersten Be-
schnuppern kamen sie sich schnell nä-
her und beschlossen, es einfach mal
miteinander zu probieren.
„Bei Sybilles ersten Besuchen haben

wir Kaffee getrunken und geschnackt –
typisch nordschleswigsch eben“, er-
zähltElke. Schnell stelltenbeideerfreut
fest, dass sie viele Gemeinsamkeiten
haben: Neben dem Interesse an Musik,
Handarbeit und gesunder Ernährung
sind beide auch ausgeprägte Familien-
menschen und tauschen sich gern über
ihre diesbezüglichen Erfahrungen aus.

Für die 64-jährige Sybille, dreifache
Mutter und sechsfache Großmutter,
und Elke, fünffache Mutter, 13-fache
Großmutter und zehnfache Urgroß-
mutter, dürften die familiären Ge-
sprächsthemen da so schnell nicht aus-
gehen.
Heute sehen sie sich ungefähr einmal

im Monat. Das hört sich zunächst nach
nicht viel an, aber für beide ist es so ge-
nau richtig.
„Wir haben beide Hobbys und sind

eingebunden in Freizeitaktivitäten. Da
geht ein Monat schnell rum. Wir wei-
chen gelegentlich auch vom Rhythmus
ab und verabreden uns spontan. Uns



BESØGSTJENESTE

Sozialdienst oprettede for nogle år siden en besøgstjeneste. Det er blevet en succes,
hvor mange ældre får besøg af besøgsvenner i hele Sønderjylland.
SybilleGentin kommer jævnligt hos 85-årige ElkeNissen –men det er ikke kun Elke, der
nyder besøgene. Det gør Sybille i lige så høj grad.

De anbefaler andre til at prøve besøgstjenesten – både somældre og som frivillig. Man
finder hurtigt ud af, om man har den rigtige kemi sammen, og har man ikke det, så går
man fra hinanden og finder en ny konstellation.

Sibylle Gentin und Elke Nissen fordern an-
dere dazu auf, sich dem Besuchsfreunde-
dienst des Sozialdienstes anzuschließen.
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beiden ist wichtig, dass wir unser Zu-
sammensein flexibel handhaben kön-
nen und uns dabei immer aufeinander
freuen. Wenn uns etwas einfällt, was
uns beide interessiert und in dem ge-
steckten Zeitrahmen machbar ist, ge-
hen wir auch mal ins Konzert oder ma-
chenbeigutemWettereinPicknick.Wir
haben uns auch schon die neue Büche-
rei in Sonderburg zusammen ange-
schaut“, erzählt Sybille, die von ihrem
Wohnort Genner in nur etwa zehn Mi-
nuten bei Elke ist.
Neben den geselligenUnternehmun-

gengehtesauchumganzpraktischeAll-
tagshilfe. Elke hätte gern einen Einfäd-
ler für ihre Nähmaschine. „Den bringe
ich dir das nächsteMal mit“, verspricht
ihr Sybille. Und dann ist da Elkes I-Pad,
das sie eigentlich schon ganz gut bedie-
nen kann, wären da nicht die techni-
schenKniffeligkeiten, die einemdasLe-
benmanchmal schwermachen. Auch da
ist die helfende Hand ihrer Besuchs-
freundin sehr willkommen.
„Du stehst immer in meinem Kalen-

der, sei es, weil du etwas brauchst oder

weil der nächste Besuch schon vorge-
merkt ist“, versichert Sybille ihrer
Couchnachbarin mit einem liebevollen
Seitenblick.
Beidemöchten anderenMutmachen,

den gleichenWeg wie sie zu gehen.
„Man findet schnell heraus, obmanzu-
sammenpasst oder nicht. Wenn nicht,
geht man eben wieder auseinander.
Wenn es passt, so wie bei uns, ist es ei-
ne ungeheure Bereicherung. Für mich
persönlich sind die Besuche bei Elke
auch eine absolute Herzensangelegen-
heit“, bringt es Sybille abschließend
auf den Punkt.

Ndr Landevej 39
DK-6270Tønder
+45 7473 4040
www.kjelkvist.com

Tillykke

med de

70 år

Tillykke
K.E. Rengøringsmidler

Reng.art - Papirvarer - Børster
- Sengelinned - Håndklæder - Kaffe

Kaj Enemark
Stenløkke 10 - Kliplev - 6200 Aabenraa

Tlf. 74 68 71 81 - Biltlf. 21 42 23 81
www.kerengoeringsmidler.dk
k.e.rengoeringsmidler@mail.dk



Doris Ravn und HaukeWattenberg arbeiten eng zusammen. FOTO: KARIN RIGGELSEN

HÅND I HÅND

Både kirken og Sozialdienst er der for at
hjælpemennesker isorgellernød.Såhvor-
for ikke samarbejde om opgaver? Det gør
Sozialdienst sammenmeddet tyskemind-
retals kirkelige tilbud, Nordschleswigsche
Gemeinde. Både kirken og den tyske me-
nighedser sig selv sometbindeled tilmyn-
dighederne, når unge, ældre eller familier
ryger ind i problemer. „Uden os ville der
væremange,somhavdedetvanskeligt“,si-
ger Doris Ravn fra Frauenbund Sonder-
burg, en lokalforening under Sozialdienst.
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Helfen, wo Hilfe
gebraucht wird

Kirche und Sozialdienst stehen gemeinsam hilfsbedürftigen Menschen,
gleich welcher Zugehörigkeit, zur Seite

VON BETTINA P. OESTEN

FürMenschen da sein, in Alltags-
und in Ausnahmesituationen.
Sie dort auffangen, wo sie gera-

de stehen, ihnen Hilfe anbieten, wo es
nötig ist. Das sind, kurz umrissen, ei-
nige der Aufgaben, die der Sozial-
dienst und die Kirche gemeinsam
schultern – und das schon seit den
1940er Jahren, als der Sozialdienst
noch Sozialer Frauendienst hieß.

Gemeinsam schultern, das heißt
auch, sich gegenseitig informieren,
wenn einem das Bauchgefühl sagt,
dass vielleicht irgendwo etwas im Ar-
gen liegt.
„Wenn sich inmir der Verdacht regt,

dass bei einem meiner Konfirmanden
etwas nicht stimmt, es z. B. bei ihm
oder ihr zuHause finanzielle oder psy-
chologische Probleme gibt, dann kann
ich die betroffene Familie anstupsen
und ihr anraten, den Kontakt zur Fa-
milienberaterin zu suchen. Oder an-
dersherum: Ich bekomme von Bodil
(Matzewska, Red.) den Tipp, dass sich
der eine oder andere sicherlich über
einen Besuch von mir freuen würde“,
erläutert Pastor Hauke Wattenberg
und spielt den Ball weiter an Doris
Ravn, Vorsitzende des Frauenbundes
in Sonderburg, mit der er im nahezu
täglichen Austausch steht.
„Wenn jemand unsere Hilfe

braucht, fragen wir nicht, ob sie in der

Minderheit sind. Wir sind nach allen
Seiten hin offen. Einzige Vorausset-
zung ist, dass dieMenschen, denenwir
helfen, Mitglieder sind oder werden.
Der Jahresbeitrag ist vergleichsweise
gering. Den kann sich wirklich jeder
leisten.“
Den hier Ansässigen wird genauso

die helfende Hand gereicht wie z. B.
deutschen Zuzüglern, die sich mit der
dänischen Gesetzgebung nicht aus-
kennen oder in Dänisch noch nicht
ausreichend versiert sind, um allein
Behördengänge zu machen oder sei-
tenlange Formulare auszufüllen.
„Da sindwir bzw. dieKirche ein Bin-

deglied zum dänischen System, das
besonders für Ausländer manchmal
schwer zu durchschauen ist. Wir ver-
fügen über die nötigen Fachkenntnis-
se, kennen alle wichtigen Adressen
und können so den Betroffenen mit
Rat und Tat zur Seite stehen“, erzählt
Doris Ravn.

„Ohne uns wären viele Menschen
ziemlich aufgeschmissen. Diejenigen,
die sozial oder in anderer Hinsicht
schwach aufgestellt sindoder nicht viel
Dänisch können, würde es am härtes-
ten treffen. Deshalb ist unsere Arbeit ja
so ungemein wichtig“, sind sich Doris
Ravn und Hauke Wattenberg einig.

„Wenn jemand unsere
Hilfe braucht, fragen
wir nicht, ob sie in der
Minderheit sind.“
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70 Jahre Sozialdienst –
imDienste derGemeinschaft

Rückblick auf die Geschichte des Sozialdienstes

VON FRANK LUBOWITZ

Zu den Verbänden und Verei-
nen der deutschen Minder-
heit mit der größten öffentli-
chen Bekanntheit gehört der

Sozialdienst Nordschleswig trotz sei-
ner Mitgliederstärke vielleicht nicht.
Der Schul- und Sprachverein sowie der
Büchereiverband genießen zusammen
mit dem Jugendverband und dem poli-
tischen Sprachrohr, der Schleswig-
schen Partei, möglicherweise eine grö-
ßere Aufmerksamkeit.

Dabei vergisst man leicht, dass der
Sozialdienst Nordschleswig, der in die-
sem Jahr sein 70-jähriges Bestehen fei-
ert, mit mehr als 4.600 Mitgliedern als
der größte Verband der deutschen
Volksgruppe gelten kann, von der Be-
deutung für den Zusammenhalt der
Minderheit einmal ganz abgesehen.
Soziale Arbeit hat in der deutschen

Minderheit eine weitaus längere Tradi-
tion als die 70 Jahre, die der Sozial-
dienst Nordschleswig zum Anlass sei-
ner Jubiläumsfeier genommen hat. Be-
reits im Januar 1929 war der Wohl-

fahrtsdienst Nordschleswig in Tingleff
gegründet worden, der Nordschleswig
mit einem Netz von Gemeindepflege-
stationen zur Krankenbetreuung über-
zogen hatte. Darüber hinaus wurden
durch den Wohlfahrtsdienst Nord-
schleswig Mütterschulungen, Kinder-
erholungsfahrten und nach 1933
Sammlungen für das Winterhilfswerk
durchgeführt.
Das Jubiläum, das in diesem Jahr ge-

feiertwird, bezieht sichdarauf, dass sich
1948 örtliche Frauenvereine aus ganz
Nordschleswig zusammenschlossen,

Garant Bredebro/Tønder
Gulvbelægning & Gardiner
Søndergade 34,
6261 Bredebro,
74 71 11 28,
www.garant.nu

Vi ønsker hjerteligt tillykke

med 70-års jubilæet.

Vagabund
Neubauer Touristik GmbH
Marie-Curie-Ring 39
24941 Flensburg

Tel. 0461 16 09 84 07
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zu 70 Jahren Vereinsleben.
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Nordschleswigsche Kinder wurden in den 1950er Jahren in den Urlaub geschickt.

MarthaWerner, 1948-1950 Margot Johannsen, 1964-1969

Anneliese Bucka, 1970-2002Marga Rasch, 1950-1964
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die sich dem Dienst an Kranken, Alten
und Schwachen sowie in den Jahren
nach dem Ende des ZweitenWeltkriegs
auch der Fürsorge für die vielen Famili-
en widmeten, die in Not geraten waren,
nachdem die Ehemänner und Väter im
Krieg gefallen, verwundet oder in
Kriegsgefangenschaft bzw. von der
Rechtsabrechnung betroffen waren.

Aufbau eines Netzes
von Gemeindeschwestern

Dieser Schritt, die Frauenvereine in
Nordschleswig zu einem Verband mit
demNamen „Sozialer Frauendienst
Nordschleswig“ zusammenzufassen,
wurdeam13. Januar1948getan.Martha
Werther, die zupackende, tatkräftige
ehemaligeLeiterinderVolkshochschule
Tingleff, ergriff gemeinsammit Marga
Raschund anderenFrauendie Initiative
zurGründungundwurdezurVorsitzen-
den gewählt. Dieses Amthatte sie in den
ersten zwei Jahren inne, ehe Marga
Rasch ab 1950 für die kommenden 14
Jahre den Vorsitz übernahm. Die Ge-
schäftsstelle des neuen Verbandes wur-
de von seiner Gründung bis 1962 von
Schwester Käthe Kragh geleitet.
Eine zentrale Bedeutung kam dem

Aufbau eines Netzes von Gemeinde-
schwestern zu, die in der Krankenpfle-
ge, der Altenbetreuung, bei Nachtwa-
chen oder als Begleitung bei Kranken-
transporten gebraucht wurden. Den
örtlichen Frauendiensten angegliedert



Die Erneuerung wird 1978 sichtbar: Gemeindeschwestern und Familienberaterinnen mit
der Geschäftsführerin Hannemie Schmidt (rechts oben)

70 ÅRS SOCIALT ARBEJDE I DET TYSKE MINDRETAL

Sozialdiensternok ikkedenmestkendteorganisation idet tyskemindretal,menforeningen
for det sociale arbejde ermindretallets størstemedmere end 4.600medlemmer. Dermed
har Sozialdienst en stor rolle, når kommer til sammenholdet i det tyske mindretal i
Sønderjylland.
Efterkrigenfandtesderenrækketyskekvindeforeninger i landsdelen.Degikden13. januar
1948 sammen i Sozialer Frauendienst Nordschleswig. En af de centrale opgaver i Sozi-
aldienst var opbygningen af et netværk af sygeplejersker, der kunne deltage i syge- og
ældreplejen, i nattevagter eller i forbindelse med sygetransporter. En overgang i 50’erne
var der op til 12 sygeplejersker ansat i Sozialdienst. I de første år efter krigen passede sy-
geplejerskerne i Sozialdienst ikke kun de tysksindede sønderjyder,men ogsåmange af de
tyske flygtninge, der var placeret i lejre i Danmark.
En af de vigtigste beslutninger i Sozialdienst var købet af et feriehjem ved Flensborg Fjord
i 1964. Det blev indviet 5. januar 1965 og fik navnet Haus Quickborn. Frem til 80’erne
beholdt Sozialdienst sygeplejersker blandt sit personale, men lovgivningen havdeændret
sig i Danmark. Velfærdsstaten havde overtaget de fleste af opgaverne ogSozialdienst gik
over til at satse på familierådgivning, som den dag i dag er en af mærkesagerne.
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waren in den 1950er Jahren teilweise
bis zu zwölf Gemeindeschwestern des
Sozialen Frauendienstes, abgesehen
davon gab es inHadersleben, Apenrade
und Tondern Diakonissenstationen,
die mit Flensburg verbunden waren.
Doch galt die Fürsorge des Sozial-

dienstes Nordschleswig in seinen ers-
ten JahrennichtnurdenNordschleswi-
gern:1948bis1949gabesnochTausen-
de deutscher Flüchtlinge, die in Däne-
mark in Lagern untergebracht waren,
auch ihnen wandte sich der Soziale
Frauendienst zu.

Ferienaustausch bald auf
Gegenseitigkeit ausgebaut

Trotz der noch bestehenden Schwie-
rigkeitenbeimGrenzübertritt nachDä-
nemark konnte bereits 1949 eine Kin-
derlandverschickung aus Schleswig-
Holstein nach Dänemark durchgeführt
werden, die sich allerdings auf Kinder
mit einem Verwandtschaftsverhältnis
zu nordschleswigschen Familien be-
schränkte.
Dieser Ferienaustausch konnte dann

in den 1950er Jahren auf Gegenseitig-
keit ausgebaut werden, sodass nord-
schleswigscheKinder auf Einladung des
Schleswig-Holsteinischen Heimatbun-
des nach Süden fuhren,währendKinder
aus Schleswig-Holstein, aber auch aus
den Industriegebieten an Rhein und
Ruhr sowie aus Berlin nachNordschles-
wig kamen. In den Jahren nach demBau
der Berliner Mauer wurde die Unter-
bringungWest-Berliner Kinder, aber
auchdiematerielleUnterstützung einer
ganzen Reihe von Familien in der DDR
durch Paketsendungen intensiviert.
Hinzu kamen Kleidersammlungen, die
zunächst für notleidende Menschen in
Schleswig-Holstein, später als Kleider-
spenden für andere Notstandsgebiete
gesammelt wurden.
1964 kam es gleich nach demWech-

sel imVorsitz vonMarga Rasch zuMar-
got Johannsen zu einer wichtigen Ent-
scheidung: An der Flensburger Förde
konnteeinFerienheimmit16Zimmern
erworben werden, das bei seiner Ein-
weihung am 5. Januar 1965 denNamen
„Haus Quickborn“ erhielt – bis heute
ist dieses Haus ein Herzstück der Ar-
beit des Sozialdienstes.
In den 1970er Jahren änderte sich

die Aufgabenstellung des Sozialdiens-
tes durch eine Reihe neuer dänischer

Gesetze.DieAufgabenstellungderGe-
meindeschwestern – 1978 waren es
noch sieben – wurde auf den medizi-
nisch-pflegerischen Bereich begrenzt
und sollte dann in den 1980er Jahren
– auch aufgrund von Nachwuchsman-
gel – eingestelltwerden.Dafür rückten
die Familienbetreuung und die soziale
Beratung durch die Familienberater-
innen an deren Stelle, und entspre-
chend erhöhte sich die Zahl der Fami-
lienberaterinnen.

In den 70er Jahren begann
die moderne Geschichte

Fragt man nach den Einschnitten in
der Geschichte des Sozialdienstes
Nordschleswig, so muss man – wie bei
vielen Generationswechseln in der
deutschen Volksgruppe – die Jahre
zwischen 1970 und 1975 in den Blick-

punkt nehmen. Mit Anneliese Bucka
traten 1970 eine Vorsitzende und mit
Hannemie Schmidt 1974 eine Leiterin
der Geschäftsstelle an, die den Sozia-
len Frauendienst in den folgenden 30
Jahren in die Zukunft führen sollten,
was nicht zuletzt durch den Namens-
wechsel von Sozialer Frauendienst zu
Sozialdienst Nordschleswig sichtbar
wurde.Damit beganndiemoderneGe-
schichte dieses traditionsreichen Ver-
bandes.Undnoch immer gilt, wasHar-
boe Kardel 1978 anlässlich des 30-jäh-
rigen Bestehens schrieb: „Neben den
politischen und kulturellen Bestre-
bungen wird das soziale Engagement
immer einen wichtigen Platz einneh-
men müssen, um das Fundament zu
festigen, auf dem die Volksgruppe
ruht. Für die Stärkung dieser Gemein-
schaft hat der Sozialdienst unentwegt
gearbeitet …“
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Dicke braune Soße
undsozialesBeisammensein

Männerkochen in der Deutschen Schule Buhrkall war eben mehr als nur eine Kochschule

VON SARA WASMUND

SchwedischesWurstge-
richt,brauneSoßeoder
Birnen-Zimt-Torte –

der Sozialdienst Nordschles-
wig hat in den vergangenen
vier Jahrendazubeigetragen,
die Kochfähigkeiten der hei-
mischenMännerwelt gehalt-
voll zuschulen.Seit2014gibt
es das „Männerkochen“, bei
dem in denWintermonaten
Männer unter Anleitung zu-
sammen kochen – und an-
schließend essen.

„Esgabeinfachwenig,was
für Männer angeboten wur-
de, und das Männerkochen
ist demWunsch entsprun-
gen, daran etwas zu ändern“,
erinnert sich Edith Loren-
zen, Vorsitzende des Sozial-
dienstes Buhrkall. Edith Lo-
renzen saß damals im Visi-
onsausschuss des Sozial-
dienstes. „Irgendwas für
Männer sollte es sein. Der
Sozialdienst – das war ja lan-
ge ,etwas für alte Frauen’, so
zumindest eine gängigeMei-
nung. Damals war das ja

wirklich so, als die Frauen zu
Hausewarenundarbeiteten,
dawar dasAngebot des Sozi-
aldienstes für diese Frauen
zugeschnitten. Aber das hat
sich ja längst geändert“, so
Lorenzen.
Nach einem erfolgreichen

„Herrenabend mit Rumver-
köstigung“ beschloss man,
das Kochen für Männer ins
Programm zu nehmen. Mi-
chael Matthiesen, ehemali-
ger Hausmeister an der
Deutschen Schule Buhrkall,
übernahm die Durchfüh-

rung. Und die Männer be-
gannen zu kochen.
Ein Drei-Gänge-Menü

stand jeden zweiten Don-
nerstag von November bis
März auf dem Programm.
Die Motivation der Männer,
an dem Kochabend teilzu-
nehmen, sei sehr unter-
schiedlich gewesen, erinnert
sich Edith Lorenzen.
„Einigehatteneinfachmal

so Lust drauf, andere waren
mehr oder weniger gezwun-
gen, Kochen zu lernen, weil
die Frau gerade ausgezogen

Wir wünschen dem Sozialdienst

alles Gute zum 70-jährigen Bestehen

und freuen uns auf die

gute Zusammenarbeit

in der Zukunft!

Herzliche Grüße vom Jugendverband

BDOHaderslev
Nordhavnsvej 12, 1
6100 Haderslev
Tlf. 74 52 41 41
www.bdo.dk

Wir gratulieren
dem Sozialdienst zum
70-jährigen Jubiläum
und bedanken uns
für die gute
Zusammenarbeit.



Gut beschürzt in der Küche der Deutschen Schule Buhrkall.

Kleine Erfolge am Rande…
Teig herstellen, ausschneiden,
füllen – ein „gefüllter“ Abend.

BRUN SOVS OG ...

Sozialdienst er opstået på
baggrund af kvindeforeninger
og det kunne man i mange år
også se ud fra aktivitetspro-
grammerne. Hvad skulle man
så lave for mændene: I Burkal
laverdemadsammenhver an-
den uge. Brun sovs og kartof-
ler – og selvfølgelig bådemed
forret og dessert.
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war. Aber die meisten nah-
men teil, weil es einfach
mehr undmehr sowird, dass
nicht nur die Frau zu Hause
kocht. Sondern auch die
Männer, da die Frauen ja
auch arbeiten“, so dieVorsit-
zende. IhrMann sei auch da-
bei gewesen, zwei Jahre lang.
„Ehrlich gesagt, hat das

aber noch nicht wirklich et-
was gebracht“, sagt sie mit
einemAugenzwinkern. Aber
es gehe eben nicht nur um
das Essenmachen, sondern
auch um das soziale Zusam-
mensein, unterstreicht
Edith Lorenzen. Die Koch-
abende in der Küche der
Deutschen Schule Buhrkall
seien ebenmehr gewesen als
nur eine Kochschule.
Nachdem in den vergan-

genen zwei Jahren die An-
zahl der Teilnehmer stark
zurückgegangen ist,wirddas
Männerkochen in diesem

Herbst vermutlich nicht
wieder angeboten. „Das ist
schade – aber man kann die
Leute ja nicht zwingen. Wir
behalten das Männerkochen
aber als gelungene Aktivität
des Sozialdienstes in Erin-
nerung – und bei Bedarf und
Interesse kann es ja immer
wieder neu aufgelegt wer-
den“, ist sichEdithLorenzen
sicher.

Wir gratulieren
dem Sozialdienst
zum 70-jährigen

Jubiläum

Wir gratulieren
dem Sozialdienst
zum 70-jährigen

Jubiläum

www.Ihn.dk

landwirtschaftlicher hauptverein für nordschleswig

Wir gratulieren dem Sozialdienst

ganz herzlich zum

70-jährigen Jubiläum.
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SOZIALDIENST
NORDSCHLESWIG
– ein starker Verband, der starke Arbeit leistet!

Herzlichen Glückwunsch
zum 70-jährigen Bestehen

und ein großer Dank
für euren Einsatz

Schleswigsche Partei




